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Zur Präſidentenwahl in Nord⸗Amerika. 


Noch niemals hat man hier in Europa der Entſcheidung 
des Wahlkampfes in den Vereinigten Staaten mit ſolcher 
Spannung wie diesmal entgegengeſehen. Nicht nur, daß der 
kraftvoll aufblühende nordamerikaniſche Staat noch immer von 
Jahr zu Jahr an Einfluß und Bedeutung gewinnt, zwei mäch⸗ 
tige Prinzipien ſtehen ſich heute ſchroffer als je gegenüber. 
„Hie Schutzzoll“ — „Hie rg tft das Loſungswort. 
Seit Jahrzehnten iſt es im Kampfe um die Oberherrſchaft der 
Partei der Republikaner, eine einzige Unterbrechung durch die 
Wahl eines demokratiſchen Präſidenten im Jahre 1884 aus. 
genommen, gelungen, die führende Rolle in den Vereinigten 
Staaten feſtzuhalten. Aber gerade in den letzten Jahren hat 
das Preſtige dieſer Partei ſchwere, ſehr ſchwere Erſchütterungen 
erlitten. 

So ſehr haben die Republikaner es verſtanden, obgleich 
ihnen ſo manche der in Europa den Monarchien zur Verfügung 
ſtehenden Zwangsmittel fehlten, die öffentliche Meinung in 
ihrem Sinne zu knebeln, daß es in der That den Anſchein 
haben konnte, als befinde ſich bis in die neueſte Zeit 
die Popularität der Schutzzollpolitik in fortwährendem Wachſen. 
Heute wiſſen wir, daß dies nicht mehr der Fall, daß 
es nur dem geſchickt angelegten Manöver einer verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Intereſſentengruppe gelungen iſt, die natürlichen 
Empfindungen der Majorität des Volkes zu verwirren, und 
dieſe Verwirrung zu ihrem Vortheil auszubeuten. Treffend 
charakteriſirt unſer Landsmann, Karl Schurz, das Syſtem der 
republikaniſchen Partei mit folgenden Worten: „Das Schutz⸗ 
zollſyſtem in feiner jüngeren Ausdehnung über ein beſtändig 
ſich erweiterndes Feld lehrt, ja, es verführt, nicht eine ¿Lope 
Handvoll von Fabrikanten, ſondern faſt alle Klaſſen des Vol⸗ 
kes in Allem, was ſie thun, zu der Regierung um Unterſtützung, 
um Hilfe und Schutz gegen Verluſt hinaufzublicken. Ich be⸗ 
haupte und kann nicht zu viel Nachdruck darauf legen: Jedes 
Öfonomijche Syſtem, welches die Wirkung hat, den Geift des 
Selbſtvertrauens, der Selbſthilſe, der individuellen Verantwort⸗ 
lichkeit im Volke zu ſchwächen und es zu veranlaſſen, ſtets zu 
einer väterlichen Regierung aufzublicken für das, was es für 
ſich ſelbſt thun ſollte — jedes ſolches Syſtem wird den Na⸗ 
tionalcharakter verſchlechtern, wird im Laufe der Zeit unſere 
freien Inſtitutionen untergraben und iſt weſentlich ein unameri⸗ 
kaniſches Syſtem.“ 


Ein bis in ſeine äußerſten Konſequenzen entwickeltes Syſtem 
von Sonderintereſſen alſo kann man das Bild betiteln, das 
uns das Gebahren der republikaniſchen Partei vor Augen 
führt, oder mit anderen Worten: die Intereſſen der geſammten 
landwirthſchaftlichen Ausfuhr in allen ihren Zweigen werden 
zu Gunſten der Intereſſen einer verſchwindenden Minorität von 
<P und Fabrikanten im Often gehemmt und unter- 

rückt! 

Dieſem Syſtem der rückſichtsloſen Ausbeutung der Ge- 
3 durch einzelne Intereſſentengruppen ſteht nun die 
demokratiſche Partei mit feſten leitenden Grundſätzen als eine 
wirkliche Reformpartei mit ehrlichem Willen und geſtützt auf 
breite Volksſchichten gegenüber. Freilich auf der Entwickelungs⸗ 

tufe, bis zu welcher der gemeinſame Staatsgedanke in Nord⸗ 
amerika bis jetzt erſt gediehen int, wäre es unrichtig zu glauben, 
Eigennutz und Intereſſenwirthſchaft ſeien im Lager der Demo⸗ 
traten überhaupt nicht zu finden. Der Silberſchwindel z. B., 
in den ſich leider gerade die demokratiſche Partei ſo tief 
eingelaſſen hat, beweiſt das Gegentheil. Indeſſen wird er als 
wenig mehr als eine, wenn auch ernſte, doch ſchließlich ohne 
Gefahr zu überwindende Krankheit zu betrachten ſein. Im 

rigen ſind Aemterjagd und Stellenſchacher ſo tief in das 
ſtaatliche Leben der Vereinigten Staaten eingedrungen, daß es 
Pale ms wäre, ſollte ſich in den Reihen der demokratiſchen 
Parte oo korrumpirende Wirkung ganz und gar nicht ver: 
ſpüren e: Jeder Umſturz des gerade herrſchenden Prinzips 
bedeute der vollſtändige Umwälzung in allen Beamten⸗Kate⸗ 
gorien tt 4 en Verwaltung, eine Neubeſetzung bis zu 
den ſuba Br tellen herab, wobei jeder, der der ſiegenden 
Partei Gefolgſchaft Teiftete, einen beſonderen Auſpruch auf Be⸗ 
rücksichtigung zu haben glaubt. 

Aber andererſeits läßt ſich die Lage im Falle eines Sieges 
des einen oder andern Prinzips wohl am richtigſten jo kenn⸗ 
* Je ſtärker die Uebermacht der republikaniſchen Partei 

ch wird entfalten können, deſto mehr wird, bei der eyniſchen 
Offenheit und Rückſichtsloſigkeit mit der fie ihre egoiſtiſchen 
Intereſſen verfolgt, die jetzige Korruption zunehmen müſſen; 
umgekehrt wird der Sieg der Demokraten, deren Programm 
im Grunde doch auf fittlichen, ſtaatser haltenden Grundſätzen 
bafirt ijt, geeignet fein, einem weiteren Fortſchreiten dieſer Ent⸗ 
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wicklungskrankheit des nordamerikaniſchen Staates Einhalt zu 
thun und dieſelbe, je mehr ſich geſündere Zuſtände bethätigen 
können, ſchließlich allmählig zurückzudrängen. 

Eine beſondere Bürgſchaft hierfür liegt allein ſchon in der 
Perſon des demokratiſchen Kandidaten, der ſich ja auch von 
dem unter ſeinen Genoſſen graſſirenden Silberſchwindel intakt 
zu halten gewußt hat. Als beſonderen Ruhm gerade unter 
dem Einfluß des herrſchenden Schacherſyſtems darf es ſich 
Cleveland anrechnen, daß er immer und überall ſich den Ruf 
eines Ehrenmannes zu erwerben und zu wahren gewußt hat. 
Kein gerade hervorragender Staatsmann, aber ein klarer, ruhiger 
Kopf mit feſtem Willen und ausgeſprochenem Rechts bewußtſein, 
ſcheint Cleveland in der That dazu berufen, im Falle ſeiner 
Wahl eine reinere Aera im amerikaniſchen Staatshaushalt 
heraufzuführen. Eine lebhafte Genugthuung mag es uns 
bereiten, daß ſich in dieſer Wahlperiode gerade unter dem 
deutſchen Element eine lebhafte Bewegung zu Gunſten Cleve- 
lands geltend macht. Mit richtigem Empfinden ſcheinen auch 
unſere Landsleute im Weſten herauszufühlen, daß es ſich nicht 
allein um einen Sieg Clevelands und ſeiner Partei über den 
republikaniſchen Kandidaten Harriſon handelt, ſondern, auch wir 
wiederholen es, um die Betonung des einheitlichen Staats⸗ 
gedankens gegenüber der Tendenz einer korrumpirenden Inter⸗ 
eſſenpolitik. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Okt. Ein wohl kaum erwartetes Ergebniß 
hat eine ſtatiſtiſche Erforſchung des Prozentſatzes 
van Bedürftigen unter den Studirenden der verſchie⸗ 
denen Bekenntniſſe gehabt. Wie die (ſ. Z. von uns ge: 
brachten — Red.) in der „Stat. Korr.“ veröffentlichten Er⸗ 
mittelungen darthun, erhielten wegen Bedürftigkeit Stundung 
der Honorare: in der mediziniſchen Fakultät unter hundert 
Evangeliſchen 21,5, unter hundert Katholiken 34,6 und unter 
hundert Juden 33,8; in der juriſtiſchen Fakultät unter hun⸗ 
dert Evangeliſchen 4,6, unter hundert Katholiken 8,3 und 
unter hundert Juden 11,5; in der philoſophiſchen Fakultät unter 
hundert Evangeliſchen 12,7, unter hundert Katholiken 18,4 und 
unter hundert Juden 9,5. Der katholiſche und noch mehr der 
jüdiſche Student iſt alſo häufiger arm und unterſtützungsbe⸗ 
dürftig als der evangeliſche; wenn ſich bei der philoſophiſchen 
Fakultät das Verhältniß für die jüdiſchen Studirenden um⸗ 
kehrt, ſo erklärt ſich dies einfach. Das Gros der zur philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät Gehörigen ſucht ſpäter im Staatsdienſt 
Anſtellung. Dieſe finden Juden nur in ſeltenen Fällen; es 
ſtudiren daher Philoſophie meiſt nur ſolche Juden, die einen 
Lebenserwerb nicht zu ſuchen brauchen. Im Uebrigen aber 
zeigt ſich, daß die verhältnißmäßig hohe Zahl der jüdiſchen 
Studirenden ſich nicht aus der jüdiſchen Wohlhabenheit, ſon⸗ 
dern aus dem Fleiße der jüdiſchen Schüler erklärt. Man 
müßte denn etwa behaupten, und das werden die Antiſemiten 
vermuthlich thun, die jüdiſchen Studenten erſchlichen ſich durch 
Schlauheit die Stundung, und die deutſchen Behörden ließen 
ſich von ihnen düpiren; nach antiſemitiſchem Glaubens bekenntniß 
ſind ja die deutſchen dümmer als die Abkömmlinge des jüdi⸗ 
ſchen Volkes. — — Eine Probe ihres über Alles gehenden 
Agitationseifers haben die Sozialdemokraten wieder 


einmal in der brandenburgiſchen Stadt Rathenow abgelegt. 


Es ſtand ihnen dort ſeit Kurzem kein Saal mehr zu Ver⸗ 
ſammlungen frei. Bei gerade ſich darbietender Gelegenheit 
kaufte kürzlich einer der „Genoſſen“ der nicht unvermögend 
iſt, das größte Reſtaurationslokal der Stadt mit einem 
ſchönen Verſammlungsraum an. Noch darüber geht allerdings 
der neuliche Fall in Zeitz, wo die Sozialdemokraten ebenfalls, 
weil ſie keinen Saal zu Verſammlungen bekommen, das 
Stadttheater ank auften, um es in ein Verſammlungs⸗ 
lokal umzuwandeln. — — Betreffs der Gewerbe-Schieds⸗ 
gerichtswahlen in Berlin ſteht nunmehr definitiv feſt, daß 
nach Kommunalwahlbezirken gewählt wird, da das Statut in 
dieſem weſentlichſten Punkte die Zuſtimmung des Oberpräſi⸗ 
denten gefunden hat. Einige andere Einzelheiten des Statuts 
ſind beanſtandet worden und werden abgeändert werden. Die 
Wahl wird wahrſcheinlich gegen Ende des nächſten Monats 
ſtattfinden. 

— Dem Vernehmen der „Berl. Polit. Nachr.“ nach 
dürfte man die Vorſchläge für Garantien bezüglich der Ein⸗ 
richtung des Beſteuerungsweſens und der Vertheilung des 
Steuerbedarfs der Kommunen derart kombiniren, daß den 
Gemeinden vorgeſchrieben wird, wenn ſie 50 Proz. Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer erheben, mindeſtens ebenſo viel zu den 


Realſteuern zuzuſchlagen, und dieſen Zuſchlag, bei Ueber⸗ M 


ſchreitung des erſteren 


Zuſchlages um je 1 Proz, um je 
2 Proz. weiterhin zu erhöhen. 
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Realſteuern wären mindeſtens die kommunalen Ausgaben zu 
decken, die vornehmlich dem Grund⸗ und Hausbeſitz wie dem 
Gewerbebetriebe zu Gute kommen (Straßenbau und Unter⸗ 
haltung, Kanaliſation, Schutz gegen Feuersgefahr 2.). 

— Der „Berl. Aktionär“, dem Beziehungen zum Eiſen⸗ 
bahnminiſterium zugeſchrieben werden, theils mit, die Ein⸗ 
ſchränkung der Perſonenzüge in Folge der Cholera- 
gefahr werde vorausſichtlich am 10. reſp. 20. d. Mts. zum 
großen Theil wieder aufgehoben werden. Ferner meldet das 
Blatt, daß die Nachrichten, wonach der Direktionsbezirk Brom⸗ 
berg zum Verſuchsfelde für eine geplante Neuor ganiſation 
der Staatsbahnverwaltung beſtimmt ſei, der Begründung 
entbehrten. Von Verſuchen könne um ſo weniger die Rede ſein, 
als noch nicht einmal Vorſchläge der Kommiſſion, welche unter 
dem Vorſitz des Präſidenten Pape- Bromberg zur Berathung 
über die event. Neuorganiſation der Staats bahnverwaltung zu⸗ 
ſammenberufen ſei, vorlägen und natürlich derartige Vorſchläge 
immer noch der Prüfung in der Miniſterial⸗Inſtanz unter⸗ 
liegen würden. 

— In Sachen Baaıe-Fusangel wird der „Frkf. Ztg., 
aus Bochum unterm 3. d. Mts., dem Tage, an welchem in 
Eſſen der Vergleich zwiſchen Fusangel und Baare zu Stande 
kam, noch geſchrieben: 

So iſt denn der Kampf zwiſchen dem Chefredakteur Fusangel 
und dem Generaldirektor Baare vom „Bochumer Verein“ zu Ende. 
Es iſt anders gekommen wie man ſich auswärts wohl gedacht 
haben mag. Nachdem die einzelnen Phaſen des Kampfes zu Zeiten 
eine halbe Welt beſchäftigt haben, nachdem darüber zwei Jahre 
lang ein Zeitungskrieg und Meinungsſtreit geführt worden iſt, wie 
kaum je zuvor bei einer ähnlichen Angelegenheit, haben beide Theile 
unmittelbar vor Beginn der folgenſchweren Entſcheidung, die nur 
mit dem Siege des einen und dem Untergang des andern enden 
konnte, die Waffen geſenkt und unter der Kontrolle der Oeffent⸗ 
lichkeit an der Gerichtsſtätte einen äußerlichen Frieden geſchloſſen. 
Auswärts wird dies Ende, das eigentlich kein Ende tit, lebhaft 
überraſchen. Dort wird man erwartet haben, daß der Waffengang 
bis zum letzten Streich ausgekämpft werden würde, vielleicht wer⸗ 
den müßte. Hier am Ort iſt man ſo gut wle garnicht erſtaunt, 
denn hier ſind die Gerüchte über einen zu erwartenden gütlichen 
Vergleich ſeit vielen Wochen nicht zum Schweigen gekommen. 
Schon gleich nach Beendigung des Stempelfälſchungsprozeſſes hörte 
man von einer Seite, die über die Stimmungen im Baareſchen 
Lager unterrichtet ſein konnte, daß der Leiter des „Bochumer Ver⸗ 
eins“ nach dem Ausgang des erwähnten Prozeſſes das lebhafteſte 
Verlangen nach Ruhe habe und vorausſichtlich die Strafanträge 
gegen ſeinen Gegner zurückziehen werde. Das Gerücht iſt niema 

anz verſtummt; es wurde in Zwiſchenräumen in mannigfachen 
ariationen kolportirt und ging heute Morgen verſtärkt und in 
poſitiveren Formen von Mund zu Mund. Wo der Lege zu 
fuchen, wo es, nachdem es vorhanden war, neue Nahrung erhielt 
wie es ſich zu greifbaren Vorſchlägen verdichtete, wir wüßten es 
nicht zu ſagen. Es war eben da; es lag „in der Luft“. 
war nichts natürlicher, als das, was Alle empfanden oder wußten, 
auch dem Richterkollegium nichts Unbekanntes war. Und von 
hier bis zum Vorſchlag, den der Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
direktor Thöne, machte, war nur ein Schritt. aß er 
gethan wurde, erregte bei keinem im Saale Anweſenden Senjatton; 
ein Jeder ſchien dieſe Vermittlung als natürlich angeſehen zu haben; 
er verwunderte ſich nicht über das Wie, er fragte nicht einmal 
danach; ihn intereſſirte nur, ob es wohl zum Ziele führen würde. 
Intereſſe erweckten in dem Gerichtsſaal nur zwei Männer: Fus⸗ 
angel und Baare. Der erſtere hatte einige Minuten vor neun 
Uhr den Sitzungsſaal betreten, nachdem er bereits in der Frühe 
um 7 Uhr aus ſeiner Zelle in das Gerichtsgebäude übergeführt 
worden war. Eine voluminöſe ſchwarze Mappe, die er unter dem 
Arm getragen hatte, legte er zwiſchen ſich und ſeinem Mitange⸗ 
klagten Lunemann nieder. Das Richterkollegtum hatte ſchon Platz 
enommen, als auch Baare den Raum betrat und ſich auf feinen 
2 neben feinen vier Rechtsbeiſtänden begab. Baare hat ebenfo 
wenig wie Fusangel während der Verhandlungen auch nur ein 
ſelbſt wenn er 


en. 
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einziges Wort geiprochen, aber er hätte, ewollt, 
mit feiner noch fo langen Rede den 

daß man mit ihm als mit einem völlig gebrochenen 
Manne rechnen mußte. Wer ihn heute geſehen Sat, wird es 
abgeſehen von allen anderen Umſtänden, ſchon für ſelbſtverſtändlich 


halten, daß, wie ich Ihnen ſchon mitgetheilt habe, Baare in der 


allernächſten Zeit aus ſeiner Stellung und aus der 
Oeffentlichkeit ſcheiden wird. 

e Lieber reift — mit Graf Balleſtrem zu reden — 
„wie ein 


das Glück widerfabren, den herumreiſenden preußiſchen Engel 
wot i) zu ſehen. Nun können die übrigen Augsburger Partelen 
einpacken. : 


Neiſſe, 5. Okt. 
25 mnaſiums, das, wie bekannt, die ſtädtiſchen 
chloſſen haben, vom 1. April 1893 2 zu laſſen, 
m 2. 
beſchule“ 
Gewerbeſch — 
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Engel herum, um die Volksmaſſen für die katholiſche 
Sache aufzurufen“. Dieſer Tage tft den Augsburger „Patrioten 
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ſtädtiſche Realſchule beim Tode Near 1851 250 

chüler. Als 1859 das neue Reglement für Realſchulen erſchien, 
wurde die Neiſſer Realſchule zu einer ſolchen zweiter Ordnung er⸗ 
klärt. Im Bunde mit dem Stadtverordneten Apotheker Dr. 
Herter dem jetzigen Geh. Reg.⸗Rath und ordentl. Profeſſor der 
D 


emie an der Breslauer Univerſität, begann nunmehr ſeitens des 

rektors Dr. Sondhauß der Kampf um die Erringung der 
Rechte einer Realſchule erſter Ordnung. Bevor dieſe verliehen 
werden konnten, forderte die Regierung unter anderem insbeſon⸗ 
dere einen Neubau der Anſtalt, da die Räumlichkeiten am Salzring 
dem Wachsthum der Schule, die 1859 300 Schüler hatte, nicht 
mehr entſprachen. In den ſtädtiſchen Körperſchaſten entbrannte 
wegen dieſes Neubaues ein langer Streit. Als die Stadt ſich für 
den Neubau entjchteden hatte, erhob die Regierung die Realſchule 
au einer ſolchen erſter Ordnung. Jedoch erit 1868 wurde gegen⸗ 

er der Kreuzkirche mit dem Neubau begonnen, der 70 000 Thlr. 
koſtete. Im Jahre 1871 erreichte die Anſtalt mit 411 Schülern die 
höchſte Frequenz. In dem neuen Hauſe wurde durch Oberlehrer 
Roſe der ſeit März 1868 an der Anſtalt angeſtellt war, ein 
chemiſches Laboratorium eingerichtet. du Folge der ſtetig wachſen⸗ 
den Ausgaben für die emporblühende Schule ſah ſich leider die 
ſtädtiſche Vertretung bewogen, den Betrag des Schulgeldes immer 
mehr zu erhöhen. Die Folge war eine Hetig wachſende Abnahme 
der Schülerzahl. Nach der Penſionirung des Direktor Dr. Sond⸗ 
hauß ging das Direktorat 1882 auf den heut noch die Anſtalt lei⸗ 
tenden an Oberlehrer am fal. Gymnaſium zu Oſtrowo, 
Direktor Gallien über. In das Direktorat deſſelben fällt die 


sage Sea der Anſtalt zum ſtädtiſchen Realgymnaſium. Heut zählt 
das Rea n noch gegen 200 Schüler. 
Karlsruhe, 5. Okt. ie dem „Berl. T.“ von hier gemeldet 


wird, richten die Kirchlich⸗Konſervativen an den Ob 
kirchenrath eine Petition, in welcher ſie die Abſetzun 
5 gen Stadtpfarrers Laengin wegen der in einem Werk des⸗ 
elben über M. v. Egidys 1 rg niedergelegten freten 
Anſchauungen beantragen und den Austritt aller libe⸗ 
4 a en ee aus der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Landes⸗ 
rche fordern. 
Darmſtadt, 5. Okt. Die Landesſynode nahm heute ein 
Geſetz an, welches die . der Theolo⸗ 
en bei der Feſtſetzung des Dienſtalters in Anrechnung bringt. 
Sie beſchloß ferner auf Antrag der Synodalen Dieffenbach und 
“erg li und entgegen den Wünſchen des Ober⸗Konſiſtoriums, 
daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes rückwirkende Kraft haben 


ſollen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Betreff der Thronrede des Kalſers Franz Joſeph ſchreibt 
man dem „Hamb. Korr.“ aus Wien: Es iſt nicht zu verkennen, 
daß das neueſte diplomatiſche a Bra ußland3 
bei der Pforte und das ſchwerlich bloß zufällig damit zu⸗ 
ſammengetroffene erantreten Griechenlands an die 
Mächte wegen der Schulen in Bulgarien in den politiſchen Kreiſen, 
wenn auch nicht Beſorgniſſe, ſo doch ein gewiſſes Unbehagen er⸗ 

eugt haben. Deſto erfreulicher iſt es, daß gerade in dieſem Augen⸗ 
iti von dem öſterreichiſchen Throne herab, wie dies in ber die 
Stelle einer Thronrede vertretenden Antwort des Kaiſers auf die 
Anſprachen der Delegationspräſidenten geſchehen tft, beruhigende 
Worte vernommen worden ſind, aus denen hervorgeht, daß man 
an der maßgebendſten ene e Stelle die allgemeine 
Lage als 8 auffaſſe. Sie wird zwar als ſolche be: 
zeichnet, die ſich ſeit der letzten Seſſion der Delegationen nicht ver⸗ 
ändert habe, allein es wird betont, daß die Beziehungen zu allen 
Mächten durchaus freundlich geblieben ſeien und daß das Zu⸗ 
ſammenſtehen mit den verbündeten Mächten ſeine heilbringende, 
den Frieden erhaltende Wirkung bewähre. Es wird ferner hervor⸗ 
ehoben, daß das Friedensbedürfniß der Völker und die Sorge um 
hr materielles Wohl einen E Einfluß auf dte 
internationalen Verhältniſſe ausüben. Dieſe kurze 
Charakteriſtik der Lage iſt um ſo werthvoller und beruhigender, als 
ich die Thronrede diesmal nicht wie im vorigen Jahre auf 
die bloße Aeußerung von e auf die Zukunft be⸗ 
ſchrünkte, Hoffnungen, die damals vexklauſulirt genug ausgeſprochen 
worden waren, indem in der vorjährigen Thronrede wiederholt 
auf nicht beſeitigte Gefahren und auf die Sorgen und Laſten des 
bedrohten Friedens hingewieſen war. Daß ſolche Hinweiſe in der 
diesmaligen Thronrede nicht für nothwendig erachtet wurden, darf 
als Beweis dafür gelten, daß man die Situation als J Paß an⸗ 
ſehe. Schwerlich wäre der Thronrede dieſe erfreuliche Faſſung 
egeben worden, wenn man über das erwähnte Verhalten Hug: 
ands mit Beſoraniſſen erfüllt wäre. In der That pen auch 
alle bisher vorliegenden Berichte dahin, daß die jetzt zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte ſchwebenden Auseinanderſetzungen keine 
bedenklichen Konſequenzen haben dürften. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß mit Bezug auf den Handelsvertrag mit 
Serbien in der Thronxede die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß 
dieſer Vertrag vn beiderſeitigen Nutzen baldmöglichſt ins Leben 
trete. Bekanntlich werden daran, daß der Vertrag der Erledigung 
durch die Skupſchtina bedarf, die Auflöſung der bisherigen Sie: 
tina und die Berufung einer neuen aber ſich verzögert, Befürch⸗ 


Herzogin von Norfolk und Lord Doningtons älteſte 


BIT n 


tungen geknüpft, daß hierdurch das rechtzeitige Inkrafttreten des 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Handels vertrages be 
hindert werde. Man darf alſo wohl in der erwähnten Aeußerung 


der Thronrede eine Mahnung an Serblen erblicken.“ 


Frankreich. 
Paris, 4. Okt. Die Beſtattung Renans auf Staats⸗ 
{ 10 Uhr anberaumt 


zu halten. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 2. Okt. Im „Globe“ erſcheint ein Brief des 
Erzbiſchofs von Weſtminſter, worin dieſer die von dem 
Redakteur an ihn gerichtete Frage, ob es einem Katholiken erlaubt 
ſei, einem proteſtantiſchen Gottesdienſt in einer engliſchen Kirche 
in amtlicher Eigenſchaft beizuwohnen, verneint. Die Frage hatte 
Seno auf die Weigerung des neuen katholiſchen Lord Mayors 
Knill, an den öffentlichen Gottesdienſten in St. Paul theilzu⸗ 
nehmen. — Die Königin wird zur Frauenabthetlung der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago mehrere Häkelarbeiten beitragen, die ſie 
als Mädchen angefertigt hat. Prinzeſſin Luiſe wird eine von ihr 
ausgeführte Gipsfigur und Dae eatrice einige Bilder aus⸗ 
ftellen. — Lord Donington, ein großer Land⸗ und Gruben⸗ 
beſitzer in Leiceſterſhire und Derbyſhire, tft zur katholiſchen Kirche 
übergetreten. Er war zuvor ein ſtrenger Proteſtant, und als vor 
einigen Jahren ſein älteſter Sohn, Graf Loudoun, eine katholiſche 
Dame heirathete, drohte er, ihn zu enterben. Der Vater Lord 
Doningtons hatte der katholtſchen Kirche angehört, war aber vor 
60 Jahren zur proteſtantiſchen Kirche Stage ch und erzog feine 
Kinder als Proteſtanten. Sein älteſter Sohn aber wurde Ka⸗ 
tholik, wie es nun jetzt auch deſſen Bruder, Lord Donington, ge⸗ 
iſt. Auch noch andere Mitglieder dieſer Familie ſind zur 
römiſchen Kirche übergetreten. Lady Flora Haſtings, verſtorbene 
ochter, wurde 
katholiſch, lange ehe fie den Ni von Norfolk heirathete, und 
feine beiden Nichten folgten ihrem Beifptel. 


Polniſches. 
Poſen, den 6. Oktober. 

d. In Angelegenheit der Stadtverordnetenwah— 
len, welche vorausſichtlich im nächſten Monate ſtattfinden, 
hielt das polniſche ſtädtiſche Wahlkomitee geſtern eine Sitzung 
ab, in welcher die vorbereitenden Schritte für dieſelben: Regu⸗ 
lirung der Bezirks⸗Organiſation, Erlaß eines Aufrufs an die 
Wähler, Sammlung von Beiträgen zu den Koſten der Wahl⸗ 
agitation ꝛc. beſchloſſen wurden. Es ſind dies Mal 14 Stadt⸗ 
verordnete zu wählen, davon zwölf nach Ablauf ihrer 6jähri⸗ 
gen Wahlperiode, zwei in Folge der Wahl des bisherigen 
Stadtv. Jäckel zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliede und des 
Ablebens des Stadtv. Bach. Dazu käme nach Anſicht des 
„Dziennik Pozn.“ noch eine Erſatzwahl an Stelle des Stadtv. 
Jakobſohn, welcher als Hausbeſitzer zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt worden iſt, dieſe Eigenſchaft aber feitdem durch den Ver⸗ 
kauf ſeines Hauſes verloren hat. 

Die letzten Grenzen der Konzeſſionen. Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt der „Dziennik Pozu.“ einen Artikel, 
in welchem im Anſchluß an den Beſuch des Unterrichts⸗ 
miniſters in der Provinz Poſen und an die bis jetzt nicht zu 
Stande gekommene Reiſe des Unterrichtsminiſters nach Ober⸗ 


ſchleſien, ſowie an die Aeußerungen der deutſchen Preſſe über 


dieſe Beſuche, ſowie über den bekannten Artikel des Herrn 
Harden geſagt wird: „Wir bekennen, daß wir mit Sehnſucht 
nach handgreiflichen Zeichen einer geänderten Politik, 
nicht als eine Gnade und einſeitiger Konzeſſionen, 
ſondern als Gewährung eines uns zuſtehenden 
Rechtes ausſchauen. Die bekannte Reihe geſetzlicher und 
adminiſtrativer Verordnungen hat nach Grundſätzen brutaler 
Gewalt (2), Betrügerei (2?) und elender Rabuliſtik uns den 
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vorzüglichſten Theil unſerer bürgerlichen Rechte genommen, 
in eine Ausnahme⸗Stellung gebracht, uns in dem empfind⸗ 
ſamſten Inneren unſeres Gefühls betroffen. Alle dieſe Ver⸗ 
ordnungen beſtehen bis zu dieſem Augenblicke unverändert, 
und ſo lange ſie beſtehen, geſtatten ſie nicht, uns zu entwickeln 
und durch das jenige zu konſolidiren, was für uns zum vollen 
bürgerlichen Leben im Staate erforderlich iſt“. 

d. Ein Feſtmahl im Saale des „Hotel de France“ vereinigte 
geſtern diejenigen Lehrer, welche vor 25 Jahren in dem damaligen 
hieſigen Lehrer⸗Seminar ihren Kurſus beendet hatten; es nahmen 
außerdem befreundete Geiſtliche, Kaufleute rc. an dem Mahle theil. 

d. Die polnische landſchaftliche Bank (ogenannte polnt 
Rettungsbank) hielt heute ihre e In derselben 
wurde beſchloſſen, binnen Kurzem eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung abzuhalten, in welcher über die Erhöhung des Anlage⸗ 
kapitals, welches bis jetzt nur 1 200 000 M. betrug, durch Emitti⸗ 
rung neuer Aktien Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


d. In Angelegenheit der 2. polniſch⸗ Fatholifchen Ver⸗ 
ſammlung, welche, nachdem die erſte in Thorn im Okt. v. J. ab= 
gehalten worden, in Poſen ſtattfinden jollte, hielt geſtern das dieſige 
Lokalkomitee eine Sitzung ab. Mit Rückſicht darauf, daß die Cholera⸗ 
gefahr noch immer nicht ganz beſeitigt iſt, auch pas MY beſſerer Vor⸗ 
bereitung der Verſammlung eine Vertagung derſelben wünſchens⸗ 
werth erſcheint, wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſelbe zum April 
oder Mat nächſten Jahres zu vertagen. 
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Lokales. 
Poſen, 6. Oktober. 

Schon ſeit einigen Jahren beſtand bei der königlichen 
Strombauverwaltung zu Poſen die Abficht, den Warthe⸗ 
lauf durch einen größeren Durchſtich bei Kozieg lowy, 
eine halbe Meile unterhalb Poſens, gerade zu legen. Die 
Warthe fließt an jener Stelle, einige hundert Meter oberhalb 
der Wolfsmühle, in einem überaus ſcharfen Winkel an ſehr 
ſteilem Gelände auf der Weſtſeite vorüber, von welchem die 
Hochwaſſer fortwährend Erdmaſſen und Steine abſpülen und 
in das Bett tragen, welches dadurch ſtark verſandet wurde. 
Die Strombauverwaltung hat dort, zur Abſchwächung des 
Anpralls der Fluthen und zum Schutze des linksſeitigen Ufer⸗ 
geländes, zwar ſeit lange viele und feſte Buhnen angelegt, 
aber die koſtſpielige Unterhaltung derſelben, die öfters noth⸗ 
wenig werdende Räumung des Strombettes von Holz und 
Steinen, die dort lagern, ließen einen Durchſtich dringend er⸗ 
wünſcht erſcheinen. Eine Geradeſtreckung des Warthelaufes 
an dieſer Stelle liegt daher im Intereſſe einer billigeren 
Unterhaltung des Strombettes nicht minder, wie in dem⸗ 
jenigen der Sicherheit der Schifffahrt. Ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Gewinn dürfte außerdem der ſein, daß der Durch⸗ 
ſtich auch den Abfluß einer eventuellen Hochfluth ſtark be⸗ 
ſchleunigt und dadurch auf die Ausdehnung der Ueberſchwem⸗ 
mung innerhalb des Stadtgebietes von Poſen günſtig zurück⸗ 
wirkt. Uebrigens hat die gewaltige Hochfluth im Frühjahre 
1888 das innerhalb des Flußwinkels gelegene Land durch⸗ 
brochen und damit den natürlichen Weg gewieſen, welchen die 
Warthe in jener Gegend nehmen ſoll. Koch heute ſieht man 
dort an zah reichen tiefen Erdlöchern und langgezogenen Fur⸗ 
chen die mächtige auswaſchende Wirkung der Frühjahrs hoch⸗ 
fluth von 1888. Dieſen natürlicher, kürzeren Weg fol nun 
die Warthe bei Kozieglowy künftig einſchlagen. Der Warthe⸗ 
Durchſtich wird auf dem rechten Ufer des Stromes zwiſchen 
den Stationen 59 und 60 in der Richtung von Südoſten nach 
Nord⸗Nordoſt, an dem militärfiskaliſchen Glownorr Walde 
vorüberführend, angelegt werden und eine Geſammtlänge 
von 600 Meter erhalten. Das hierzu erforderliche Terrain 
von etwa 40 Morgen, theils dürftige Weidenpflanzung, theils 
ungenützter reiner Sandboden, iſt von dem bisherigen Eigen⸗ 
thümer, dem Gutsbeſitzer Herrn v. Turski in Kozieglowy, für 
den Preis von 400 Mark pro Morgen von dem Stromfis kus 
erworben worden. Der Warthe⸗Durchſtich, an welchem ſeit 
dem 12. Sept. mit zahlreichen Kräften gearbeitet wird, beſteht 
aus einem an der Sohle 20 Meter breiten Kanal; die 
an der rechten und linken Seite herzuſtellende Abuferung wird 
wieder je 20 Meter breit ſein, ſo daß im Ganzen ein 


,,.8.T mmm t. 


Stadttheater. 
Poſen, 5. Oktober. 
Haus Lonei. 
Luſtſpiel in vier Akten von A d. l' Arronge. 

Es war eines der älteren Luſtſpiele des bekannten Bühnen⸗ 
dichters, das am Mittwoch auf unſerer Bühne in Szene ging. 
Wir waren auf alle Fälle der Direktion für dieſe Auffrischung 
nicht böſe, denn einen Vergleich mit den Erzeugniſſen unſerer 
neueſten Theaterfabrikanten hält das Stück unter allen Um⸗ 
ſtänden zu ſeinem Vortheil aus. Ja die beiden erſten Akte 
bieten, was enn A Komik, geſchickten Dialog und friſchen 
Fluß der Handlung betrifft, überraſchend viel des Anziehenden, 
leider erlahmen alle dieſe guten e ſchon im dritten 
Akt hin und wieder bedenklich, oder machen einer Birch⸗ 
Pfeifferſchen Rührſeligkeit Platz, während nun vollends der 
vierte Akt ganz auf das platte Niveau einer modernen Poſſe 

erabſinkt. Den Mittelpunkt der Handlung bildet, wie der 

itel beſagt, das Haus Lonei. Da iſt vor Allem der Herr 
des Hauſes, ein treuer Familienvater und edler Menſch, der 
ſich aber durch ſeine ſtrengen Grundſätze verführen läßt, ſeinen 
etwas leicht rg Sohn Kurt durch übertriebene Härte 
noch mehr auf falſche Wege ju drängen, fo daß der junge 
Gymnafiaft ſchließlich auch glücklich im Abiturium durchfällt, 


da iſt auch die zärtlich beſorgte übliche Hausfrau und da 


d ferner zwei hübſche ädchen, eine Tochter, die 
en Schauſpieler Reinhard und ein Mündel, welche 
einen adeligen Rechtsanwalt, der aber unter dem 
toffel ſeiner auf Standesvorurtheile erpichten Tante 
lieben. Komiſche Figuren bilden der im Sinne des alten 
adeligen Fräuleins dreſſirte Diener und der ewig geld⸗ 


feat Publikum im beften Licht zu zeigen. 
tebt, ftaltete Frl. Mayer ihre Pauline, Lonei's Mündel, und Frl. 


bedürftige unglaublich naive Bruder der Frau Kommerzienrath 
Lonei. Alles aber verdunkelt die Figur des bereits erwähnten, 
in Edelmuth förmlich ſchwimmenden Schauſpielers Reinhard, 
einer getreuen Luſtſpielausgabe ſeines dramatiſchen Kollegen 
„Kean“. Denn natürlich bedarf es keiner geringen Kämpfe 
mit Vorurtheilen und Intriguen, bis die beiden Liebespaare 
zuſammenkommen, und Reinhard muß ſogar den durch die 
Strenge ſeines Vaters zum Aeußerſten getriebenen durchge⸗ 
fallenen Primaner aus dem Waſſer retten und ihm nachträg⸗ 
lich zu einem guten Examen verhelfen, um den Widerſtand 
des alten Herrn ganz und gar zu brechen. Doch Ende gut 
Alles gut, wir meinen natürlich in Bezug auf den Ausgang, 
nicht auf den letzten Akt. Indeſſen, um dem Stücke nicht 
Unrecht zu thun, die beiden gelungenen erſten Akte ſind in der 
That des Anſehens werth und die beiden anderen nicht 
ſchlimmer als wirs heutzutage gewöhnt ſind. Wir glauben 
der Direktion ſogar im „Wiederholungsfalle“ einen für den 
Saiſonanfang recht guten Erfolg prophezeien zu können. 

Was die Darſtellung betrifft, ſo bewährte ſich Herr 
Maſſon wieder als guter Luſtſpielregiſſeur und die Meiſten 
der Mitwirkenden thaten ihr Beſtes. Herr Leffler gab den 
großen Reinhard mit vollendeter, ungezwungener Bonhomie 
und ſicherte dadurch allein ſchon den Erfolg des Abends, 
Herr Steinegg als Kommerzienrath Lonei und Frau Brock 
als deſſen zärtliche Gattin ſtanden ihm getreulich zur Seite. 
Beſonders Herr Steinegg hatte Gelegenheit, ſich dabei dem 
Recht anziehend ge⸗ 


Peſtner war in der That ein prächtiger Backfiſch. Eine 
wenig dankbare Rolle iſt die der alten adeligen Jungfer, deren 


Bosheit häufig über das Komiſche hinausgeht und einen un⸗ 
angenehmen Eindruck macht. Doch machte Fräulein Ger lach 
aus dem weiblichen Störenfried, was gerade daraus zu machen 
war. Nicht recht behaglich ſchien ſich Herr Mathias als 
Neffe und Rechtsanwalt zu fühlen, was wir ihm freilich 
nicht übel nehmen können. Die Rolle dieſes albernen 
weibiſchen Geſellen, der ſich den halben Abend hindurch von 
ſeiner Tante hofmeiſtern läßt, dann aber plötzlich findet, fein 
Stolz, von dem er nie etwas gezeigt, verbiete ihm ein reiches 
Mädchen zu heirathen, das einmal durch Einflüſterungen ver⸗ 
führt, an ſeinen uneigennützigen Abſichten gezweifelt, dürfte 
wohl niemand ſo recht Freude gemacht haben und Herr 
Mathias büßte dadurch ſelbſt da, wo er noch Gelegenheit 
gehabt eg friſchen Humor zu entfalten, dieſen, der ihm fonft 
jo reichlich zu Gebote ſteht, immer mehr ein. Herr Haneld 
als Schwager des Hauſes Lonei war dagegen wieder eine 
prachtvolle komiſche Figur und Herr Maſſon 
als Diener that ſein Möglichſtes die Empfindung, daß die 
Rolle doch eigentlich ein recht verbrauchtes Theatermotiv iſt, 
im Publikum nicht aufkommen zu laſſen. Gemiſſe Unfertig⸗ 
keiten, die dem Spiel Herrn Norbert ſonſt anhaften, kamen 
ihm hier als Kurt eigentlich eher zu Statten und ſo fand 
auch er ſich im Ganzen gut mit ſeinem Part ab. Gelacht 
wurde viel und applaudirt nicht minder, ſo daß es ſchien, als 
wolle das Publikum die Direktion für den ziemlich ſchwachen 
Beſuch ſchadlos halten. Umgekehrt wäre es aber doch viel⸗ 
leicht im Intereſſe unſerer Bühne praktiſcher geweſen. Nun 
vielleicht findet ſich beides bei der nächſten Aufführung ver⸗ 
einigt! B—r. 
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60 Meter breites Terrain auf eine Strecke von 600 Metern 
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zu entfernen iſt. Die zu bewegenden Erdmaſſen, gelber Lofer 
Sand, ſchwarze feſte Sticherde und vorzüglicher Kiesſand, 
ſind darum auch ſehr bedeutend; ſie betragen nicht weniger 
als 30 182 Kubikmeter. Der auszuſchachtende 20 Meter 
breite Kanal wird vorerſt nur bis zur Tiefe des gegenwärtigen, 
bekanntlich ſehr niedrigen Waſſerſpiegels der Warthe hinab⸗ 
geführt. Die weitere nothwendige Vertiefung, bis auf ein 
Meter unter Null des Warthepegels in Poſen, ge: 
ſchieht ſpäter mittelſt Dampfbaggers. Auch darf der Strömung 
des Waſſers ſelbſt, beſonders dem jedesmaligen Früh jahrs⸗ 
hochwaſſer, ein gut Theil Arbeit an der nothwendigen Ver⸗ 
tiefung des neuen Kanals überlaſſen werden. Der bei dem 
Durchſtich gewonnene Boden wird auf einer Feldbahn am 
Südende des Kanals nach dem oberhalb des Durchſtichs am 
Walde belegenen Turskiſchen Teiche, der zugeſchüttet wird, be⸗ 
fördert; die Erdmaſſen am Nordende des Kanals werden 
zur Ausfüllung der Vertiefungen auf ſtromfiskaliſchem Grunde 
verwendet. Die Koſten der geſammten Durchſticharbeiten find 
auf 50 000 Mark veranſchlagt, eine Summe, die im Hinblick 
auf die große Bedeutung, welche dem Durchſtich zweifellos bei⸗ 
gelegt werden muß, als verhältnißmäßig gering zu erachten 
iſt. Gegenüber der Einlaufsſtelle in den Durchſtich wird zur 
Zeit am linken Wartheufer eine lange, ſehr feſte Buhne in 
den Strom gebaut, deren Kopfende einen kurzen Steindamm 
bilden wird. Nach der Eröffnung des Kanals ſoll etwas 
abwärts eine zweite Buhne von gleicher Feſtigkeit angelegt 
werden, um den Warthelauf nach rechts, eben nach dem neuen 
Kanal hinüberzulenken. Die Koſten dieſer Buhnenbauten ſind 
in jenen 50 000 Mark jedoch nicht inbegriffen. Die Durch⸗ 
ſticharbeiten ſind an den Bauunternehmer Herrn Rauhut aus 
Wreſchen vergeben, welcher die Schachtarbeiten unter Aufficht 
des Schachtmeiſters Herrn Lindner z. Z. mit 44 Arbeitern, 20 
Lowrys und einem Geſpann Pferde fördern läßt. Die Ober⸗ 
leitung über den Bau führt natürlich die königliche Strombau⸗ 
verwaltung zu Poſen. Wie bereits erwähnt, liegt in der 
Richtung der Kanalſtrecke vorzüglicher Kies, der aber wegen 
der ungünſtigen Lage faſt werthlos iſt und auch wohl nicht 
weiter verwerthet werden wird. Nur zur Verwendung der 
ſpäteren Uferbefeſtigung des Durchſtichs läßt die Strombau⸗ 
verwaltung durch ihre Leute größere Mengen Kies durchſieben 
und beijeite ſchaffen. Da durch die vorerwähnten Arbeitskräfte 
täglich über 400 Kubikmeter Erde bewegt werden, ſo dürften 
die Durchſticharbeiten — einen günſtigen Witterungsverlauf 
natürlich vorausgeſetzt — noch in dieſem Jahre vollendet 
werden können. Im anderen Falle würde man zufrieden ſein 
müſſen, wenigſtens noch den neuen Kanal vor dem Einwintern 
fertigſtellen zu können. pete 
* Stadttheater. Roderich Benedix' Luſtſpiel „Die rele- 
girten Studenten“ geht morgen, Freitag, zum 2. Male in 
Scene, während am Sonnabend „Der Troubadour“, ro- 
mantiſche Oper von Verdi zur Aufführung gelangt. In derſelben 
wird die neu engagirte Altiſtin, Fräulein Heſſe, ſich beim hieſigen 


Publitum als Ycuzena einführen. Für den Sonntag ſteht der 
„ Freiſchütz“ auf dem Repertoir. Sonntag Vormittag 12 Uhr 


findet, wie ſchon mitgetheilt, eine Matinée im Stadttheater 
ſtatt, deren Reinertrag dem biefigen Komitee für die Unter⸗ 
ſtützung der Nothleidenden Hamburgs überwieſen 


werden wird. Das Programm wird allen Opernmitgliedern Ge⸗ 
legenheit geben, durch den Vortrag von Arten und Liedern ſich 
auch als Konzertſänger einzuführen. Die Preiſe ſind folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: Für Logen 2 M., I. Rang 1,50 M., Parquet 
1.25 M., II. Rang 75 Pf., Gallerie 50 Pf.; in Anbetracht des 
wohlthätigen Zweckes iſt zu wünſchen, daß die Matince recht zahl⸗ 
reichen Beſuch findet. Sämmtliche Abonnements und freie Entrées 
ſind aufgehoben, doch werden feſte Plätze den Inhabern derſelben 
bis Sonnabend Mittag reſervirt. Der Villetvertauf findet von 
heute ab im Theaterbureau und an der Kaſſe während der Kaſſen⸗ 
ſtunden, ſowie Nachmittags 3½ —5 Uhr im Bureau ſtatt. 

* Zur Aufhebung der Schnellzüge. Wie die „Brest. Ztg.“ 
erführt, hat die Breslauer Handelskammer eine ausführlich be⸗ 
gründete Eingabe an den Handelsminiſter v. Berlepſch und 
den Eiſenbahnminiſter Thielen abgeſandt, in welcher um die 


gen großen Eiſenbahn⸗Werkſtätten in beſondere Kolonien u a 
úimmt- 


Kun enue Y gemacht: Jeder Arbeiter hat, wenn er die Woh⸗ 
0 Pf. 
verginft and 


y 
—— m Eon Caca werden. Als Platz für die Kolonie tft 


vor dem Bitte tor us gehörige Exerzierplatz beim Kreuzkirchhof 


2. en bie meiſten nur wenig 
7 aus, beſonders im Hinblick auf die 
rbe anderswo, namentlich in Berlin, mit 

haben wollen. Dort werden nämlich 


. Te CC LY VA AS. ie o 


die in der geſtrigen Verſammlung zum Ausdruck kam, ift denn auch 
an eine baldige Verwirklichung des Projektes nicht zu denken. 
ET R. Von der Warthe Regulirung in dieſem Sommer. 
Von einem ſelten niedrigen Waſſerſtande begünſtigt, hat die Strom⸗ 
bauverwaltung im vergangenen Sommer eine Reihe von Strom⸗ 
bauten und Arbeiten zur Regulirung der Warthe ausführen laffen- 
In der Höhe der Gutſche'ſchen Ziegelei zu Rattaj wurden 
die vor mehreren Jahren am rechten und linken Warthe⸗Ufer an⸗ 
gelegten Grundſchwellen befeſtigt und bis zur richtigen Buhnen⸗ 
höhe und Länge ausgebaut. Infolgedeſſen tft dort ſchon bei dem 
äußerſt kleinen Waſſerſtand des Sommers eine genügende Fahrtiefe 
erreicht worden. Und wenn auch die großen Flußfahrzeuge jene 
Strecke noch nicht mit voller Ladung paſſiren können, ſo iſt doch 
der Verkehr mit Ziegelkähnen von Rattaj nach Poſen durch den 
niedrigen Waſſerſtand nicht gehemmt worden. Am rechten Warthe⸗ 
Ufer, oberhalb des Berdychowoer Dammes, wurden im ver⸗ 
floſſenen Sommer ſechs neue Buhnen angelegt, um der Ver⸗ 
ſandung der Fahrrinne an jener Stelle zu begegnen. Befeſti⸗ 
gungen älterer Buhnendämme haben außerdem an verſchiedenen 
anderen Stellen der Warthe mehrfach ſtattgefunden, und Aus⸗ 
baggerung und Räumung des Fluſſes iſt ebenfalls verſchiedentlich 
erfolgt. So wurde vor der Wiltſchke'ſchen Badeanſtalt hinter dem 
Eichwaldthore eine bedeutende Sandbank durch längere Baggerung 
entfernt. Der Taucherſchacht war wieder unterhalb Czerwonak bet 
dex ſogenannten Teufelsbrücke thätig, um das Flußbett von Holz 
und Steinen, die dort lagen, zu räumen 

p. Petition der Wittwen ehemaliger unmittelbarer 
Staatsbeamten. Trotz der Ablehnung, welche die Bisperigen 
Petitionen der Wittwen verſtorbener Staatsbeamten auf Erhöhung 
ihrer Penſion ſowohl im Landtage wie Seitens der Regierung 
erfahren haben, wird in den bethetligten Kreiſen eine Erneuerung 
der Petition beabſichtigt. Um auch hier die Bewegung in die 
richtigen Wege zu leiten, war zu heute Nachmittag eine Verſamm⸗ 
lung der Intereſſenten nach dem Lambert'ſchen Saal Kommifar 
Y der die Führerin der Bewegung, Frau Ditritt3 - Kommtifar 

Hauer aus Breslau, erſchienen war. Dielelbe verlas zunächſt 
den Wortlaut der Petition und verbreitete ſich ſodann des Län⸗ 
geren über die Ausſichten, die die Petition haben würde. Nach 
derſelben will man erreichen, daß den Beamtenwittwen, die durch 
das Geſetz vom Jahre 1882 von einer Neuregelung ihrer Penſion 
ausgeſchloſſen ſind, eine ſolche noch nachträglich gewährt wird, un 
zwar wünſcht man einen Minimalſatz von 45 Mark monatlich feſt⸗ 
geſetzt zu ſehen. Zur Unterſtützung der Petition will man ſich 
ferner auch an die Kaiſerin wenden, das betreffende Schreiben lag 
. der Verſammlung vor. Im vorigen Jahre hatte man 
n den beiden Provinzen Poſen und Schleſien 408 Unterſchriften 
geſammelt; diesmal hofft man eine weit größere Zahl zuſammen 
zu bekommen. Frau Schauer iſt bereit, morgen und aos 
im Lambert'ſchen Etabliſſement in den Stunden bon 9 bis 12 Uhr 
Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags noch weitere Unter⸗ 
ſchriften entgegen zu nehmen. 

* Der Hauptgautag des Gaues 25 des Deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes, welcher am Sonntag, den 9. Oktober in Poſen 
hattfindet, wird nach folgendem Programm abgehalten: Vormittags: 
Empfang der auswärtigen Sportsgenoſſen an den Chauſſeen und 
auf dem Bahnhofe. Vormittags 10%, Uhr: Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Sportskollegen am Zentralbahnhofe und Fahrt durch die 
Stadt nach dem Schilling; daſelbſt Frühſchoppen, und Vormittags 
11½ Uhr: Beginn der Gauausſchußſitzung. Um 1½ Uhr: Ge⸗ 
meinſames Mittageſſen. Nachmittags 3 Uhr: Beginn des Wett⸗ 
fahrens auf der in der Nähe des Schilling beginnenden Poſen⸗ 
Oborniker Chauſſee bei Kilometerſtein 2 nach den im Programm 
enthaltenen Beſtimmungen. Um 6 Uhr: Rückfahrt nach der Stadt, 
und Abends 8 Uhr: Tanzkränzchen im Zoologiſchen Garten. 

* Die Staatsaufſicht bei der Rothenburger Vereins⸗ 
Sterbekaſſe wird durch den Landſchafts⸗Syndikus Rietzſch in 
Görlitz ausgeübt, welcher für ſeine Thätigkeit eine jährliche Remu⸗ 
neration von 1500 Mark aus der Raffe * Da es Sache des 
Staates iſt, derartige Kaſſen zu beaufſichtigen, ſo iſt ſchon in der 
vorigen Generalverſammlung die Streichung der Beſoldung aus 
der Kaſſe angeregt, indeß ſah man damals vorläufig davon ab, 
weil die Thätigkeit des Regierungs⸗Kommiſſarius bei Regelun 
der theilweiſe recht ſchwierigen Hypotheken⸗Verhältniſſe zunächſt 
bis zu ihrer Abwickelung noch unentbehrlich und eine Remunera⸗ 
tion aus der Geſellſchaftskaſſe für dieſe umfaſſende Thätigkeit an⸗ 
gemeſſen erſchien. Nach der nunmehr erfolgten Konſolidirung der 
Kaſſe werden aber, dem Beſchluſſe der kürzlich abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung entſprechend, Schritte gethan werden, um die 
Beſoldung des Regierungs⸗Kommiſſarius aus der Safe abzu⸗ 
ſchaffen. Dazu iſt vorausſichtlich eine Statutenänderung noth⸗ 
wendig, da in den jetzigen Statuten ebenſo wie in den früheren 
eine Beſoldung des ſtaatlichen Aufſichtsbeamten aus der Kaſſe vor⸗ 
geſehen iſt, und nur durch die . Verzichtleiſtung auf die⸗ 
ſelbe ſeitens des Regierungs⸗Kommiſſarius oder eine gütliche Ver⸗ 
einbarung mit dem Regierungs⸗Präſidenten ohne Statutenänderung 
der Wegfall derſelben erreicht werden könnte. Eine große Er⸗ 
ſparniß wird dadurch kaum erzielt werden, da die Sterbekaſſe, falls 
fte nicht einen mit Hypothekenſachen vertrauten Juriſten zum 
Direktor wählt, zur Prüfung der Hypotheken und der Rechts⸗ 
geſchäfte einen Syndikus wird A müſſen, der dann freilich 
dem Vorſtande verantwortlich fein würde, was der Reglerungs⸗ 
A nicht ift und bei ſeiner Stellung nicht ſein kann. 
Eine itgliederverſammlung in Breslau⸗Süd hat bereits ein⸗ 
ſtimmig erklärt, daß ſie eine von der Kaſſe beſoldete ſtaatliche Be⸗ 
aufſichtigung nicht mehr für erforderlich hält und mit Stimmen⸗ 
mehrheit den Vorſtand exſucht, Mittel und Wege zu ſuchen, um 
die Bezirks⸗Vertretung billiger zu machen. Bei der jetzigen Ein⸗ 
richtung koſtet eine Generalverſammlung etwa 3000 Mark, aber bei 
der weiten Verbreitung der Kaſſenmitglieder ſpielen dabei die 
Reiſekoſten eine große Rolle, und bet einer Herabſetzung der jetzigen 
Entſchädigungen, die keineswegs hoch ſind, würde kaum ein wirk⸗ 
licher Nutzen für die Kaſſe herausſpringen. Vielleicht ließe ſich, 
meint der „N. G. A.“, durch die Zulaſſung der Uebertragbarkeit 
mehrerer Stimmen auf einen Vertreter eine Erſparniß erzielen. 
Wünſchenswerth bleibt es jedenfalls, daß die verſchledenen Pro⸗ 
vinzen durch Delegirte vertreten find. 

* Schulchronik. B Poſen. Evan⸗ 
geliſche Schulen. In den Ruheſtand getreten: Die Lehrer Kuſchke 
in Zamorze, Schöneich in Lubowo zum 30. September. Angeſtellt: 
definitiv die Lehrer Ludwig aus Kammthal in Otuſch vom 1. No⸗ 
vember ab, Luther a. Oblaczkowo vom 16. November ab in Czarne⸗ 
Piatlowo, Kriegel in Poln.⸗Damme; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer: Schöfinius in Jarotſchin vom 1. Auguſt 
ab, Krüger aus Miloſtowo in Neu-3aromierz, Brendel aus 
Krotoſchin in Wronke, die Lehrerinnen Mathilde Kroll in Bärsdorf, 
Olga Beck aus Pinne in Schwerſenz vom 1. Oktober ab. Katho⸗ 
liſche Schulen. Angeitellt: definitiv die Lehrer Wrembelski aus 
Krotoſchin Pläne in Luczezanow, Lukowski aus Broniſchewitz in 
Lenartowitz, Gardo aus Graboſzewo in Wreſchen, Warmbrunn aus 
Neu⸗Schilln in Lutomek, Hellwig aus Bardo in Kiebel, Rowecki 
aus Skarboſzewo in Wroniawy, Kasperski aus Nandel in Zirke, 
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Kühnel aus Gurtſchin in Schwerſenz vom 1. Oktober ab, Jordan 
aus Mur.⸗Goslin vom 1. September ab in Kl. Lubin, Hoffmann 
aus Torzeniec in Jutrkow, Dalkowskt aus Sowiny in Görchen 
vom 1. November ab, Klonickt aus Borowo in Schwerſenz vom 
1. Januar 1893 ab, Kruppik in Mſzezyczyn, Gebauer in Köbnitz, 
Boguſch in Lonkie, Wunderlich in Grabow, Fiekel in Ligotta, 
Famientarz in Gogolewo, Wahle in Bleſen, Broß in Gurtſchin, 

eh in Drzenczewo, Heiſig in Krotoſchin, Raßmann in Salefte, 
\ 1 — in Ugoda, Ruback in Broniſchewitz; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer: v. Wendorff aus Opalenitza in Kunowo, 
Torge in Kiebel, Pomorski aus Wreſchen in Graboſzewo, Münch⸗ 
berg aus Kiebel in Neu⸗Schilln, die Schulamtskandidaten Retzlaff 
aus Witkowo in Rzegocin, Petzelt aus Kl.⸗Krebbel in Oſſowo, 
Lukowski aus Slupia in Wiry vom 1. Oktober ab, Küpper 
aus Erin vom 1. September ab in Dopiewiec, die Lehrer 
Woyde aus Strzyzew in Siedlikow, W aus 
Weidenvorwerk in Stanislawowo vom 1. November ab. 
Paritätiſche Schulen. Angeſtellt definitiv die Lehrer: Weckowski 
aus Splawie vom 1. Januar 1893 ab in Jerſitz, Sudbröker in 
Meſeritz. Jüdiſche Schulen. Angeſtellt definitiv der Lehrer Jaro⸗ 
3 in Kurnik. — Regierungsbezirk Bromberg. 

angeliſche Schulen. Entlaſſen auf eigenen Antrag die Lehrer: 
Kriewald in Eberspark vom 1. Oktober, Nitſchke in Schönmädel 
vom 1. Januar 1893 und Franke in Romanshof vom 1. April 
1893. Angeſtellt definitiv die Lehrer: Dohne aus Stieglitz in Zer⸗ 
niki, Kreis Znin, vom 1. November, Jacobowicz aus Birfe in 
Crone a. Br., Kreis Bromberg und Schlenz aus Grünthal in 
Dratzig, Kreis Filehne, vom 1. Januar 1893. 

1. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Januar 1893 beim fatferl. Poſtamt L 
Görlitz die Stelle eines Packetträgers mit 700 M. Gehalt und 
180 M. li gr chuß. — Sofort beim Magiſtrat von 
L Hherg die Stelle eines Regiſtrators mit 1400 —1800 M. 

ehalt jährli r eg von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. — Sofort 
beim Amtsgericht Koſchmin die Stelle eines Lohnſchreibers mit 
5 Pf. Schreiblohn für die Seite; derſelbe kann auf 10 Pf. erhöht 
werden. — Zum 16. Oktober d. J. beim Amtsgericht Lau ban 
die Stelle eines Lohnſchreibers mit 5 Pf. Schreiblohn für die 
Seite, welcher auf 10 Pf. erhöht werden kann. — Zum 1. Januar 
1893 beim Magiſtrat von Primkenau die Stelle eines Nacht⸗ 
wächters, Todtengräbers und Lampenanzünders mit ca. 280 M. 
Einkommen und freier Wohnung im Werthe von 60 M. — Im 
Bezirk der 4. Divifion: Zum 15. November d. J. beim Amts⸗ 
8 Tremeſſen die Stelle eines Lohnſchreibers mit 6—8 Pf. 

chreiblohn für die Seite. 

r. Das Waſſer der Warthe iſt ſeit dem Regen, welchen 
September bis zum 3. d. M. gehabt 
haben, um 0,10 Meter geſtiegen, von 0,6 Meter am 30. v. M. auf 
0,16 Meter am 6. d. M. 

p, Bahnhof am Gerberdamm. Die Beleuchtung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Halteſtelle am Gerberdamm geſchah bis jetzt durch Petroleum⸗ 
lampen. Naturgemäß war dieſelbe nur eine mangelhafte und der 
Uebelſtand wurde beſonders in den dunklen Tagen äußerſt fühlbar. 
In dankenswerther Weiſe iſt nun ſeitens der Eiſenbahnverwaltung 
der Anſchluß des Bahnhofes an die ſtädtiſche Gasleitung ange⸗ 
3 worden. Mit den erforderlichen Arbeiten hat man geſtern 

egonnen. 

t. Der militäriſche Luftballon verblieb auch geſtern noch 
hinter dem Schilling, und die Uebungen wurden den ganzen Vor⸗ 
mittag fortgeſetzt Darauf wurde der Ballon, ſowie der zum 
Zwecke der Nachfüllung mitgeführte Gasſack auf dem benachbarten 
Grundſtücke für die Nacht verankert. 

* Die Verſteigerung der Pfänder in der ſtädtiſchen 
Pfandleihanſtalt beginnt am 20. Oktober. 

p. Zu netten Hoffnungen berechtigen zwei Schulmädchen, 
die ſchon wiederholt im Hotel de France dabei abgefaßt wurden, 
wie ſie ſich dort einzuſchleichen und Meſſer und Gabeln von den 
Tiſchen zu ſtehlen verſuchten. Als dieſelben nun dort geſtern 
er bettelnd erſchienen, holte man die Polizei und ließ fte 
verhaften. 

p. Obdachlos. In der Wronkerſtraße wurde in der letzten 
Nacht ein 8jähriger Knabe, der ſich dort obdachlos en tte 
angetroffen und zum Polizeigewahrſam gebracht. Auf der Polizei⸗ 
wache gab er an, von ſeiner Mutter aus Neuſtadt bei Pinne hier 
aurhepeiafen zu ſein. 

p. Ein unaufgeklärter Diebſtahl in Jerſitz. Von Paſſanten 
der Poſener Straße wurde geſtern die Polizeiwache in Jerſitz be⸗ 
nachrichtigt, daß auf der Straße ein offener Koffer, verſchiedene 
Hemden und andere Kleidungsſtücke zerſtreut herumlägen. Bei der 
näheren Beſichtigung ſtellte ſich nun heraus, daß das Schloß des 
Koffers gewaltſam erbrochen und herausgeriſſen und der Inhalt 
bis auf wenige werthloſe Gegenſtände geſtohlen war. Die borges 
fundenen Kleidungsſtücke werden, wie man annimmt, dem Dieb, 
der jedenfalls die in dem Koffer eee Kleider angezogen 
haben wird, zu viel geweſen ſein. Alle angeſtellten Nachforſchungen 
nach dem Eigenthümer des Koffers, der über den geheimnißvollen 
Fund Aufklärung geben könnte, ſind bis jetzt reſultatlos geblieben. 
— . — ———— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Okt. [Privat-Telegramm der „Pof. 
Ztg.“] Der deutſche Geſandte in Belgrad proteſtirte bei der 
Regentſchaft gegen das Projekt der Aufhebung des Salz⸗ und 
Tabakmonopols, deren Einkünfte zumeiſt als Pfandobjekt für 
die deutſchen Gläubiger dienen. 

Wien, 6. Okt. Das Pferd des Prem.⸗Lt. v. Reitzen⸗ 
ſtein, welches ſehr erſchöpft ankam, ſtürzte wenige Schritte hinter 
dem Ziel zuſammen. Prem.⸗Lt. v. Reitzenſtein wurde vom 
Publikum ſtürmiſch begrüßt. 


Wiſſenſchaſt, Kun und Siferatur. N 
* „Deutſche Jugend“ herausgegeben von Julius Loh⸗ 
meyer. Neue Folge. X. Band, Heft 21/22. Preis ei Quartal 
Mk. 1,50. (Verlagsanſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. 
J. F. Richter), Hamburg.) — Die vortreffliche Zeitſchrift bedarf 
keines beſonderen Lobes mehr. 7 
*Das eine gute und gediegene illuſtrirte eee , 


nicht nur ein [hiner Schmuck für den Büchertiſch tit, ſondern a 
wirklich ein werthvoller Beſitz, dem man viel Unterhaltung und 
Belehrung verdankt, das wiſſen die zahlreichen Feria e von 
„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche — 
ſtalt.) Die allgemein beliebte Zeitung erfüllt die drei Haupt e ift 
gungen auf's beſte, die man an ein Familienblatt ftellt: Ffolio⸗ 
intereffant, gediegen und billig! Denn das ſtattliche on f 
Heft toftet nur 50 Pfennig! Das ſoeben erſchtenene hattet 
wanzigſte Heft enthält außer den mit Spannung € Wil 7. — 
chlußkapiteln der größeren Erzäbkung Schuld bon st ae 
Berger und der Novelle „Das Jagdgebeimniß 1 n Si 0 nang 
Brachvogel, den Anfang einer fizillantiden Crsab und „Die Getta⸗ 
tura’ von Janera und eine prächtige Hochlandsgeſch chte von Ar⸗ 
thur Achleitner, an welche ſich eine ganze Reihe intereſſanter Ar⸗ 
tikel anſchließen, von denen wir nur einige anführen wollen: „Co⸗ 
lumbus und die Entdeckung Amerfkas“, „Die Keeuzotternjagd“, 
„Hinter den Couliſſen eines Panoptikums. 
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Rechtsanwalt 
Adolf Landsberg, 


Elly Landsberg 


geb. Mockrauer, 
Vermählte. 14462 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Johanna 
rentorius in Alzey mit Herrn 
r. Otto Grave in Bonn. Frl. 
Auguſte Felber in Hannover mit 
Hrn. Oberlehrer Stephan Spitz⸗ 
Barth in Kaſſel. Frl. Wanda 
Weißleder in Leopoldshall mit 
rm. Pr.⸗Lt. Max Thewalt in 
eipzig. Frl. Margarethe Beh⸗ 
rendts in Berlin mit Orn. Joh. 
Amthor in Stralau. Frl. Ella 
acobi in Kl. Königsförde mit 
rn. Dr. Friedrich Krueger in 


el. 

Verehelicht: Herr Lieutenant 
Karl v. Raab mit Frl. Olga 
Fallenſtein in Leipzig. Hr. Dr. 
med. Eugen Briegleb mit Frl. 
Margarethe Weimar in Erfurt. 

r. Dr. Otto Warburg mit Frl. 

nna Cohen in Spandau. Hr. 
Rechtsanwalt Dr. Koellner mit 
Frl. Joſephine eves in Ver⸗ 


den. Hr. Dr. Karl Doebbelin 
mit Frl. Edith Ha 


en in Königs⸗ 
berg. Hr. Königl. Regierungs 


bdaumeiſter Fritz Müller in Weſel 
mit Frl. Auguſte van Gember in 
Rheinberg. Hr. Wilh. Sander 
mit Frl. Marie Burg in Berlin. 
Hr. Oberlehrer Ludwig Heitkamp 
mit Frl. Adele Rave in Hannover. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 

oſtamtsvorſteher v. Zelewski in 

ahlbude. Herrn Otto Pulwer 
in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Paul 
v. d. Brelje in Hamburg. Herrn 
Dr. Wittrock in Schleswig. Hrn. 
Gerichtsaſſeſſor Paul Mayer in 
Magdeburg. a 

Geſtorben: Herr Otto von 
Radecke in Trier. Herr Geheime 

ofrath Dr. Robert Flechſig in 

ad Elſter. Frau Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorialrath Clara Hoffmann in 
Dresden. 


N 


Stadttheater Poſen. 


reit.: Die relegirt. Studenten. 


uſtſpiel in 4 Akten v. R. Benedir. 
Sonnabend: Der Troubadour. 
Rom. Oper in 4 Akten von Verdi. 
Sudermann’s 
Speeialitäten- Theater 
auf dem Vohn'ſchen Platze, 
vor dem Berliner Thor. 
Auf vielſeitiges Verlangen heute 
und folgende Tage noch einige 


Vorſtellungen. 
Anfang Abends 8 Uhr mit 
neuem Programm. 14330 
Es ladet ergebenſt ein 
Die Direktion. 


Mylius Hötel. 
Tiglich frische Austern 


empfiehlt ; 14491 
Fritz Bremer. 


Maſchinen⸗ und Baugub 


nach eigenen und eingejandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Eiſengießerei = Naſchinen⸗ 


nor 
Max Kuhl, Posen. 
Magdeburger Sanerfrant, 


Senfgurken, Pfeffergurken 
empfing und empfiehlt 
die Handlung 14436 


Gebr. Boehlke. 
Dominium Wielkie liefert 
vorzügliche 14437 


Daber'ſche 
Speiſekartoffeln, 


den Zentner für 2 Mk. 10 Pf. 
frei in's Haus. Kochproben liegen 
aus und Beſtellungen werden ent⸗ 
gegengenommen bei 
Gebr, Boehlke, 
St. Martin 33. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag, den 9. Oktober 1892: 


Mittags 12 ; Mittags 12'/.. 
Matinée. 
Zum Beten der Nothleidenden Hamburgs 
unter Mitwirkung des geſammten Opern⸗ 


perſonals. 

Sämmtliche Abonnements und freie Entrees ſind aufgehoben. 
Den Abonnenten werden jedoch bis Sonnabend Mittags 12 Uhr 
die Plätze reſervirt. Der Billetoerkauf findet ſchon jetzt ſtatt an 
der Theaterkaſſe, während der Kaſſenſtunden und Nachmittags 3¼ 
bis 5 Uhr im Theaterbureau. Die Preiſe der Plätze ſind folgende: 
Loge 2 M., I. Rang 1,50, Parquet 1,25, II. Rang 0,75, III. Rang 
50 und 30 Pf. 14474 


E 
Oesterreichische Specialitát! 


Geßler's Al 1 
echter i 
Kraut Altvater 


Angenehm, würzig, kräftig und geſund. 
Jägerndorf 9 


W. F. Meyer & Co. 
S. Samter jun. 
J. Smyezynski. 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, 
In Poſen zu haben bei: 

Jacob Appel. 

J. P. Beely & Co, 

W. Becker, 


or Fälſchung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin( Böhmen). 


Cosmos-Seife| 


von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen⸗ u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Verſtellbare dauerhafter Aus⸗ 
führung, 

Kartoffel: und Rübenſchneider, 

Schrotmühlen und Kornquetſchen in diverſer Kon⸗ 
ſtruktion, 

Häckſelmaſchinen mit Meſſern an der Trommel, 
im Schwungrade und andere Syſteme, 

Oelkuchenbrecher 


offeriren vom Lager zu billigen Preiſen 


Brylinski & Twardowski in Posen, 
Ritterſtraße Nr. 11. 14461 


Angeſichts der Cholera⸗Gefahr 


Waſſer hergeſtelltes 


Selterwaſſer, 1 


100 Flaſchen für 10 Mark. 
50 » 9 ” 


25 ” ” u 
David Kantorowicz, 


Liqueur⸗ und Selterwaſſerfabrik. 


Königl. Berger⸗Realgymnaſium 
nebit Vorſchule zu Posen. 


Die Aufnahmeprüfung, zu welcher ein Geburts⸗, Impf-, 
Abgangszeuaniß mitzubringen tft, findet Montag, den 10. Ok⸗ 
tober, 9 Uhr, die Eröffnung des Winterhalbjahrs Tags er 


8 Uhr, ftatt. 1 
Direktor Dr. Geist. 
Höhere Mädchenschule 


verbunden mit Penſionat. 
Aufnahme am 8. und 10. Oktober von 11—1 Uhr. 
Katholiſche Schülerinnen erhalten auch in meiner Schule 


empfehle mein, aus garantirt reinem, keimfreien, „ 


katholiſchen Religionsunterricht. 


14291 


Grosse 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass vom 26. 


der Ausstellung von Wohnnn 
Unter dem Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
Ziehung am 15. December 1892. 
Zur Verloosung gelangen: 


4343 Gewinne im Betrage von 
332,100 Mark. 


Hauptgewinne: Complete Wohnungs-Einrichtungen 30,000, 15,000, 
10,000 etc. M. W. 

Loose à 1 Mark "3 

Porto und Gewinnliste 20 Pf, empfiehlt und versendet 


Rheinisch-Westfälische Bank, una under 19. 


Wiederverkäufern gewähren entspr. Rabatt. em 


Therese Valentin, 
Wilhelms platz 14. 


August 


Lotterie 
ps" Kinrichtungen in Berlin 


12795 


Berlin W., 


Geſchäftsverlegung. 
Joseph Wunsch jetzt Wilhelmſtr. 26, 


Dampfſchleiferei — Spielwaarenhandlung. 


14352 


ERS! INGE + 


Micths-Gesaehe, 


Büttelſtr. 23 drei Zimmer 
und Küche zu vermiethen. Näh. 
Lindenſtr. 1 Parterre. 14359 
Möbl. Part.⸗Zimmer, fep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Ein junger Kaufmann 
ſucht ein freundliches, möblirtes 
Zimmer, event. mit Penſion. 

Offert. poftlag. sub E. F. 23. 

Für eine junge anſtändige 
Dame iſt ein billiges Zimmer 
St. Martinſtr. 16 2 Tr. zu haben. 

0 ww * A * 
3 möblirte Zimmer, 
zufammenhäng. oder auch getheilt, 


mit jep. Eingang fofort zu ber: 
miethen St. Adalbertſtr. 7 IL 


Gin gut mobl. Zimmer 
per fofort zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten unter O. G. 30 
poſtlagernd erbeten. 14484 

Wilda 7 ijt eine gr. Part.⸗ 
Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Preis 400 Mark. 14486 


Siellen-Angehste 


— AAA 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
mhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann Me von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 


Einen zuverläſſigen # 
Bitrenngehülfen 


ſucht von ſogleich das 


Für meine Buch⸗ 
und Kunſthandlung 
ſuche ich einen 14470 


Lehrling. 
Friedrich Ebbecke. 


Ein kräftiger Laufburſche 
14467 


wird ſofort geſucht. 
Poiner & Cohn, 
Breslauerſtr. 13/14. 


Sapliehaplatz 2a. 


Gute Köchin ſucht bald A. 
14482 


‘Powel, Grätz. 


11128 


14492 


diftriftsamt Mur. + Goslin. 


Ein Lehrlin 


findet in meinem Getreidegeſchäfte 


Más M. Galdidmidi 


General⸗Agentur 14365 


für Provinz Poſen zu vergeben. 


Zur Uebernahme 3000 M. er⸗ 
forderlich. Off. mit Ref. unter 
A. 120 an Annoncenexped. Vade⸗ 
meeum, Berlin, Schloßvl. 
Für mein Deſtillations⸗Detail 
geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Expe dienten 


per 15. Oktober cr. 14346 
J. H. Walter. 
Wir ſuchen 14276 


zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. 
Zacharias Hamburger 


Söhne, Poſen. 
Gin Kinder⸗Fräulein. 


welches auch Nähen kann, findet 
ſofort Stellung. Off. an die 
Expedition d. Blattes unter 
F. 392. 14392 

Für ein auswärtiges Eiſen⸗ 
Glas- und Porzellanwaaren⸗Ge 
ſchäft wird ein junger Mann 
zum ſofortigen ev auch ſpäteren 
Antritt geſucht. Auch findet ein 
junges Mädchen, welche mit der 
Buchführung vertraut, als Ver⸗ 


käuferin per ſogleich oder ſpäter 


Stellung. Näheres zu erfragen 

bei Leopold Landau, 

14478 Schützenſtr. 28a. 
Eine kräftige Amme ſofort 


ucht , 
er Wubelmſtraße 1 


| Stelien-Gesuche, MN 


Fine gebildete Dame, 


geſetzten Alters, Wittwe eines 


Oberförſters, evang und an Thä⸗ 


tigkeit gewöhnt, ſucht Stellung 


als Vorſteherin eines Haus⸗ 
haltes. 
1 der „Poſener Ztg.“ 
W. 51. 


p. Woche. 


Dampfmühle thätig und in un 
gekündigter Stellung. 


Halle a. S. 
Herrſchaft oder 


linerſtr. 16 4 Tr., Vorderh. 


E. jung. Mädch., in Handarb. 
Bonne. Gefl. 
Off. A. D. 100 poſtl. erb. 14487 


geübt, ſ. Stell. a. 


Gefl. Offerten an die 
unt. 
14395 


Verheirath. Bäcker, 
25 J., ſucht Stelle als Werkführ. 
od. ſelbſt. Arbeiter. Gehaltsanſpr. 
M. ¿ Derſelbe iſt 
augenblicklich als Müller in einer 


Angebote 
sub J. 8. 33283 bef. Rudolf Mosse, 
14455 

Eine Bedienung bet deutſcher 
einem Herrn 
ſucht Johanna Ziesmer, Ber⸗ 


Einen evang ſtets nücht. ſtrebſ. 


Mann, verh. 1 Kind, 46 J. alt, 
Wächter, it 2 IJ. dort, nimmt v. 
Neuj. ähnl. Stell., gleichviel ob 
Stadt od. Land, empf. 14481 
A. Powel, Grätz, Bez. Poſen. 


Staatlich coneeſſion. 
Militär⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt zu Bromberg. 
Vorbexeit. f. alle Milit.⸗Exam. 
u. f. Prima. — Penſion. — Bes 
währte Lehrer der hieſig. höher. 
Lehranſt. — Beſchränkte Schü⸗ 
leranzahl, daher beſondere Berück⸗ 
ſichtigung eines jeden Einzel⸗ 
nen. — Seit Jahren ſtets die 
beiten Reſultate. — Vorbereit. 
zum Portepee⸗Fähnr.⸗Eramen in 
kürzeſter Zeit. — Halbjähr. 
Kurſus für das Einj.⸗Freiwill.⸗ 
Exam. — Anfang des Winter⸗ 
kurſus am 10. Oktober er., 
Vorm. 9 Uhr. Auf Wunſch 
Programm z 14458 
Geisler, Major z. D., 
Bromberg. Danzigerſtraße 162. 

In der einfachen u. doppelten 
Buchführung, Wechſelrecht u. ſ.w. 
beginnen meine neuen Curſe: 

am 17. Oetober für Herren 
am 18. Oetober für Damen. 

Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—8 Uhr 
entgegen. Handelslehrer Pro⸗ 
dhownif, Et. Abalbertitr. 6, III. 

Ob.⸗Primaner wünſcht Std. z. 
erth. Off. Bolen poſtl. S 50. 
„En Knabe oder Mädchen 
findet gute, billige Penſion in 
anſtändiger Familie. Zu er⸗ 
fragen Bictoriafir. 25. (Thor⸗ 
Eingang) | Tr. rechts 14409 

Ein anſtänd. Fräulein findet 
freundliche Aufnahme Breslauer⸗ 
ſtraße 22, II. Et. rechts. 14404 

2 Schüler finden unt. günft. 
Bedingungen freundl. Penſion. 
Männl. Auffiht und der Nähe 
der Gymn. Näheres bei M. Kinzel, 
Gr. Gerberſtr. 49 III. 14489 


Plaesterer s 


Herbſt⸗Tanz⸗Curſe 
Lindenſtr. 9. 


Der Unterricht in ſämmtlichen 
Curſen beginnt am 14186 
(Tt. 


Montag, den 10. Okt. 


Aufnahme jeden Vormittag von 
11—12 und Nachmittags von 
4-5 Uhr. 


Balletmeiſter Plaesterer. 
Mein Pelswaaren-Lager 


_ . eigenes Fabrikat, 
befindet ſich jetzt Markt 53/54 
Ecke Jeſuitenſtr. 14408 

C. Stempel, 
Kürſchnermetſter. 


Meinen werthen Kunden 
ſowie einem verehrten Pu⸗ 
blikum zeige ergebenſt an, 
daß ich mein Damen⸗ 


Confections-Wtelier nach 


pu 


St. Mortinitr. Nr. 16, 


Vorderh. 2 Tr., verieat habe. 


Charlotte Minde. 


Bockverkauf 
Original - Ham: 


bonillet - Stamm: 
ſchäferei 


Brechelshof, 


Kreis pant (Schleſien) Eiſen⸗ 
bahn, Poſt Brechelshof, 

bat begonnen. 11053 

Unter Leitung des Schafzüch⸗ 
ters Herrn Dr. Joh. Heyne-Leipzig 
wird als Zuchtrichtung verfolgt: 
n einer edlen 
kräftigen AA—A Kammwolle auf 
großen, leicht ernährbaren Körpern. 


1000 170 


Nr. 701. Freitag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
a. Original⸗Artikel ohne Quellenangabe nicht geſtattet.) 
Schlacht 
edu t 
da er 


o ſchwach von Käufern und Verkäufern beſucht, 
tha woe 7 — verdient. Auf dem Vieh⸗ 


8 iſt noch nie ſo gut ausgefallen, wie 
Jahre, in welchem die Landleute wegen der an⸗ 
Mißernte erwarteten. So hat z. B. der 

auergutsbeſitzer Hein in Strelitz⸗Hauland eine Kartoffelſtaude 
ausgegraben, deren Früchte 10 Pfund wogen und der Koloniſt 
Müller in Neuſtrelitz, der im vorigen Jahre 15 Sack Kartoffeln 
erntete, bat in dieſem Jahre von demſelben Lande 95 Sack ge⸗ 
wonnen. Auf einigen Stellen giebt es Kartoffeln, von welchen das 
Stück 4 Pfund wiegt. (Na, Na!! D. Red.) Ein Scheffel koſtet 
noch immer 1,50 M. 

O. Rogaſen, 5. Okt. [(Sparkaſſe. Aufhebung der 
Wegeſperre.] Der Abſchluß der hieſigen Sparkaſſe vom 25. 
v. M. hat folgendes Reſultat ergeben. Einnahme 204 192,57 M., 
— on 202 895,27 M. Mithin baar und in Marken 1297,30 M. 
— Die Brücke auf dem Wege von 1 nach Mühlchen iſt 
fertig und in Folge deſſen die Sperre dieſes Weges aufgehoben 
worden. —— is 


i. Gneſen, 5. Okt. [Beſitzveränderung. Eigen⸗ 
thümliche Art von Perſonenbeförderung.] Das 
dem Kaufmann Leyſer in Thorn gehörige in der Friedrich⸗ und 

elmſtraße hierſelbſt belegene Grundſtück hat der Kaufmann 
Salo Wreſzinski hier für 69 000 Mark käuflich erworben. — In 
dieſen Tagen kam ein aus Jarotſchin entlaufener 14jähriger Knabe 
mit dem Frühzuge hier an, welcher die ganze Tour von Jarolſchin 

hierher unter dem Waggon, an den er is angeflammert hatte, 

orgen zurückgelegt hatte. Er wurde hier feſtgenommen un 
der Polizeibehörde überliefert. Der Knabe gab an, hierher gekom⸗ 
men zu ſein, um ſich einen Dienſt zu verſchaffen. 

m. Crone a. Br., 5. Okt. ö ehlgeſchlagene Spe⸗ 
fulation. Kreditverein.) nem Landmann in W. iſt es 
recht übel ergangen. Derſelbe hatte trotz der Mißernte im vorigen 
Jahre etwa 300 Zentner Kartoffeln geerntet. Man bot ihm bereits 
3 Mart für den Zentner; in der ficheren Erwartung aber, daß der 

toffelpreis im Frühjahr um das Doppelte ſteigen würde, barg 
der betreffende Landmann die Kartoffeln in ſeinem Keller. Der 
pitting fam der Kartoffelpreis erreichte mit 4,50 Mark die höchite 

tufe und unjer Landmonn erachtete es nunmehr an der Zeit zu 
verkaufen war aber nicht wenig verblüfft, daß ſein ganzer Vorrath 
in Fäulniß übergegangen war und er ſeine Kartoffeln nur noch als 
Dünger gebrauchen konnte. Schließlich mußte er noch Saatkartof⸗ 
feln mit 3,50 Mark kaufen. — Der hieſige Kreditverein hält am 
cg erg ee gested ny babes id Ein 88 
aſſenbe er ultimo September un ung de 
Vereins⸗Kredits. : l We 

* Inowrazlaw, 5. Okt. [Feu er). Geſtern brach in Kar⸗ 
czyn Dorf bei dem Wirthe Franz Walczak Feuer aus; es 
brannte eine Scheune nebſt Vorräthen und ein Stall total nieder. 
Das Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden beläuft ſich auf 
ca. 8000 M. W. ift verfichert. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. Okt. [Bahnbau. 
Miſſtonsfeſt. Preisſteigerung. Steuerſache.] Die 
Vorarbeiten für die Tertiürbahnbauptſtrecke Bromberg⸗Crone find 
vollem Gange. Die ganze Strecke iſt ſchon abgeſteckt, jetzt werden 
bereits auf den Parzellen der Strafanſtalt Cronthal, die nun end⸗ 
ültig zu dem Bahnhofe für Crone auserſehen zu ſein ſcheinen, 
rmeſſungen ap Die Lage des zukünftigen Bahnhofs fit 
den Cronern wohl recht. Bei einer Verlängerung der Bahn aber 
entſtehen durch dieſelbe nicht unbedeutende Schwierigkeiten, weil die 
arzellen im tiefen Thale liegen. — Der katholiſchen Kirche von 
tone a. d. Br. tft vor längerer Zeit eine nicht unbedeutende 
Schenkung zur a E der Kirche und ähnlichen Sweden 
vermacht worden. Aus den Erträgen dieſer Schenkung find f. Z. 
e pa Bilder in eleganten Rahmen, die LetdenSftationen des 
Heilands darſtellend, angeſchafft worden, jetzt wird, dem Vernehmen 
nach, einem Wunſche des laſſers und ſeiner diejer Tage ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau entſprechend, ein katholiſches Miſſionsfeſt für die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


des nächſten Jahres geplant, deſſen Koſten ebenfalls aus 
dieſer tung beſtritten werden follen. — Eine ganz bedeutende 
Preisſteigerung hat die Seradella erfahren. Bei verhältnißmäßig 
ſtarkem Angebot koſtete jie vor der Ernte 4—5 M. per Zentner, 
jetzt wird daſſelbe Quantum bei außerordentlich ſchwachem Angebot 
mit 13—15 M. Degablt Seradella wird nur zu Futterzwecken ver⸗ 
wendet, auch der Samen erfreut ſich als Futtermittel großer Be⸗ 
liebtheit. — Mit Bezug auf die bekannte Entſcheidung des Brom: 
berger Kreisausſchuſſes hat der Getreidehändler A. beim Magiſtrat 
von Crone die Rückerſtattung der in Cronthal im ka a 
1891/92 gezahlten Steuerbeiträge beantragt. Der Magiſtrat hat 
dieſen Antrag abgelehnt. 


Militäriſches. 


— Die Beförderung des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen zum Oberſt⸗Lieutenant. Wenn ſich die Nachricht 
beſtätigen ſollte, daß Prinz Friedrich Leopold von Preußen zum 
Oberſtlieutenant befördert A jo würde mit einer Tradition ges 
brochen worden fein, welche im preußiſchen Herrſcherhauſe mehr 
als ein Jahrhundert gepflegt iſt. Bisher avanctrten nämlich die 
Prinzen des 1 Hauſes ſämmtlich vom Major unter Ueber⸗ 
ſpringung der Oberſtlieutenantscharge direkt zum Oberſten. Prinz 
Heinrich, der letzte preußiſche Prinz, der dieſe eg 
gemacht hat, wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, am 18. Oktober 
1887 Major und am 27. Januar 1889 Oberſt, avancirte alſo in 
1¼ Jahren vom Hauptmann zum Oberſt. Prinz Friedrich Leopold 
iſt ſeit 24. Dezember 1890 Major, alſo bereits ſeit mehr a 
1%, Jahren in dieſer Charge, fo daß man annehmen konnte, er 
würde bald zum Oberſt befördert werden. Prinz Friedrich Leo⸗ 
un der im nächten Monat 27 Jahre alt wird, ſteht ſeit 1875 in 
er Armee. 1885 wurde er Premierlieutenant, 1888 Hauptmann 
und 1890, wie angegeben, Major. wird à la suite des 
de on zu Fuß und des Regiment der Gardes du Korps 
geführt. 


= Vize⸗Admiral Deinhard, deſſen plötzlichen Tod wir be⸗ 
reits gemeldet haben, war am 19. April 1862 Unterlieutenant zur 
See 5 am 27. Januar 1890 wurde er bereits Vize- Admiral; 
4 Jahre nur war er Unterlieutenant zur See, denn am 25. April 
1866 erfolgte bereits ſeine Beförderung zum Lieutenant zur See 
und zwei Jahre ſpäter die zum Kapitänlieutenant, am 17. Februar 
1874 wurde er Korvettenkapitän, am 22. ee 1880 Kapitän zur 
See und am 15. November 1887 Kontreadmiral. Der Verſtorbene 


a 


d | war der zweitältefte Vize⸗Admiral der deutſchen Marine, das älteſte 


Patent hat der . Knorx. 

— Die kürzlich erfolgte Verabſchiedung der beiden 
Grafen Bismarck hat nach der „Börſ. Ztg.“ keinen Zuſammen⸗ 
hang mit dem früheren Reichskanzler. Der Major Graf Auguſt 
Bismarck wurde vor einem Jahre à la suite geſtellt und nahm 
jetzt den Abſchied, weil er ſich mit den großen in Rußland liegen⸗ 
den Bergwerksbeſitzungen ſeiner Frau eingehend beſchäftigen will 
und der Graf v. E 
Abſchied nehmen, da er unmöglich noch Dienft thun kann. 
Verurtheilt. Der frühere Lieutenant Krapff, der 
in Ludwigsburg und Stuttgart allerlei Betrügereien und Fäl⸗ 
ſchungen verübte, dann nach Amerika flüchtete, dort verhaftet und 
nach Jad en zurückgellefert wurde, iſt vom Militärgericht zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und hat ſeine 
Strafe im Zuchthaus zu Ludwigsburg le 

Seine Gläubiger erhalten 20 Prozent Beer 


Zur Choleraepidemie. 


* Bromberg, 5. Okt. In der geſtern auf der hieſigen könig⸗ 
lichen Regierung ſtattgehabten Sitzung der zuſtändigen Mitglieder 
der Regierung und des Staatskommiſſars für die Geſundheits⸗ 
pflege im Stromgebiet der Oder, Regierungsraths Müller aus 
Stettin, iſt hauptſächlich über die Errichtung von ärztlichen 
Beobachtungsſtationen an der Weichſel und Netze 
Beſchluß gefaßt worden. Außerdem wird folgende Polizeibeſtim⸗ 
mung exlaſſen werden: Die auf der Weichſel und Nogat und 
deren Ausmündungen, ſowie auf den ſonſtigen, zu dem Bereiche 
der Weichſelſtrombau Verwaltung gehörigen Waſſerſtraßen ver⸗ 
kehrenden Flußfahrzeuge und Flöße unterliegen der Ueberwachung 
nach Ap mt der von dem königlichen Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet erlaſſenen Anweiſung für die ae eee 
Ueberwachung der im Stromgebiet der Weichſel verkehrenden 
np vom 2. Oftober 1892. Jedes Fahrzeug oder Floß 

at eine gelbe und eine ſchwarze Flagge mit ſich zu führen. Die 
gelbe Flagge iſt bei dem Vorhandenſein einer choleraver⸗ 
dächtigen Perſon, die ſchwarze bei dem einer Cholera⸗ 
leiche aufzuziehen. — Jedes der bezeichneten Fahrzeuge oder 
que auf welchem ſich eine choleraverdächtige Perſon oder eine 
eiche befindet, hat bei Annäherung eines Ueberwachungsfahr⸗ 


ter Tage angetreten. 
orderungen. 


en mußte krankheitshalber ſeinen | 2. f 


7. Oktober 1892. 


zeuges auch ohne n anzuhalten. — Zuwiderhandlungen 
egen dieſe Verordnung und die ſtrom⸗ und ſchi re 
Vorschriften der angeführten Anweiſung vom 2. Oktober 1892 
werden, inſoweit durch ſie nicht nach dem allgemeinen Strafgeſetze 
eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 


beſtraft. 

Stettin, 5. Okt. Auch heute iſt hier wiederum ein neuer 
Cbolerafall zu verzeichnen. Auf dem am 1. d. MiS. aus 
Fürſtenberg hier angekommenen Flußdampfer „Fürſtenberg“ er⸗ 
krankte geſtern die 37 Jahr alte Frau des Majchintiten Gottſch⸗ 
lin i und verſtarb bereits heute Morgen in der Iſolirſtation des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes an der aſiatiſchen Cholera. Ebenſo hat 
die bakteriologiſche Unterſuchung bei dem geſtern verſtorbenen Boots⸗ 
mann Fritz Arndt aus Leopoldsbagen aſiatiſche Cholera als 
Todesurſache ergeben. Der Dampfer „Fürſtenberg“ iſt heute Vor⸗ 
mittag nach der Quarantäneſtation geſchleppt und wird dort des⸗ 
aes us dem Kreiſe Randow liegen feine weiteren Mela 

ungen vor. 


Aus dem Geridjtsfaal. 

2 Poſen, 5. Okt. [Schwurgericht] Während der heu⸗ 
tigen Psat te Di en war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der 
ge oſeph Kucharzewski aus Neuftadt 
b. P. wurde von der Anklage der Nothzucht freigeſprochen. 

Die des Kindesmordes angeklagte unverehelichte Aufwärterin 
Wanda Wolwes aus Poſen wurde nicht dieſes Ver⸗ 


ls] brechens, ſondern der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erachtet 


und dafür au einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Von der Strafe 
Feng 2 ; pone durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
üßt erachte 

Am 4. d. Mts. befand ſich der frühere Gutsbeſitzer Philipp 
Bowmann, jetzt in Arnswalde, früher cin Krzyſzkowo wohn⸗ 
haft unter der Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides auf der 
Anklagebank. 

Der Angeklagte hat ein no Leben hinter ſich. In 
Filehne geboren, ging er früh nach Amerika, nahm dort als Sol⸗ 
dat an dem Bürgerkriege zwiſchen den Nord⸗ und Südſtaaten 
theil und kehrte ſpäter mit feinen Erſparniſſen nach Deutſchland 

urück. Im Jahre 1876 erwarb er das Landgut Krzyzkowo Nr. 17 
ei Rokietnica; er kam jedoch in ſeinen Vermögensverhältniſſen 
immer mehr zurück, namentlich nach dem Tode ſeiner erſten Frau. 
Nachdem die Zwangsvollſtreckungen in das bewegliche Vermögen 
1 reſultatlos zu werden, ſollte er auf Antrag einer Hand⸗ 
a en Offenbarungseid leiſten. Im Termine den 16. Oktober 
v. J. wurde ihm das überreichte Vermögensverzeichniß zurückge⸗ 
geben; er brachte im Termine am 24. Oktober v. J. ein neues 
mit und beſchwor deſſen Richtigkeit. Dieſen Eid ſoll er wiſſentlich 
fall geleiſtet haben, indem er folgende Sachen verſchwiegen hat: 
1. eine Forderung an den Kreditverein in Arnswalde auf Grund 
einer auf Krzyzkowo ain e Grundſchuld von 3400 Mark, 
ſechs Säcke Betten, 3. fiin Pfandſcheine über verſetzte Gold⸗ 
und Silberſachen und Kleidungsſtücke, 4. eine Entſchädigungsforde⸗ 
rung an den Kreis Samter von 120 Mark für eine Landabtretung 
an den Eiſenbahnfiskus, 5. Zweiviertel⸗Looſe zur preußiſchen Lot⸗ 
terie, 6. 38 Flaſchen Wein und verſchiedene andere Gegenſtände. 
Daß Angeklagter dieſe Gegenſtände wiſſentlich verſchwiegen habe, 
folgert die Anklage daraus, daß er, als er im Januar d. J. die 
Betten an den Kaufmann Arnholz verkaufte, dieſelben unter An⸗ 
gabe des Arnholz als Abſender abſandte und denſelben 
darum bat, über das Kaufgeſchäft Stillſchweigen zu beob⸗ 
achten. Die für 418 Mark verſetzten Sachen haben einen 
Erlös von 525,85 M. gebracht. Die Kleinigkeiten, die der Ange⸗ 
klagte verſchwiegen und die ein Gerichtsvollzieher gefunden hat, 
haben bei der Verſteigerung noch über 158 M. gebracht. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet, irgend eines ſeiner Vermögensobjekte wiſſentlich 
verſchwiegen zu haben. Die Grundſchuld war dem Kreditperein in 
Arnswalde verpfändet und auch im Wege der Zwangsvollſtreckung 
gepfändet. Die Betten waren Eigenthum ſeiner Kinder erſter Ehe, 
denen die verſtorbene Ehefrau ſie vermacht hatte. Mit Zuſtimmung 
ſeiner Kinder habe er die Betten ſpäter verkauft. Die verpfändeten 
Sachen auszulöſen, ſei er nicht mehr im Stande geweſen und habe 
die Pfandſcheine deshalb für werthlos gehalten. Die Entſchädigang 
für die Landabtretung ſtände ihm ſchon ſeit ſieben Jahren zu; um 
ſie zu erheben, hätte er die Zuſtimmung ſämmtlicher Hypotheken⸗ 
gläubiger beibringen müſſen. Das ſei überaus ſchwierig geweſen 
und er hätte die Sache daher längſt vergeſſen. Die zwei Viertel 
Looſe ſeien in der dritten Klaſſe durchgefallen, er habe fie für die 
vierte Klaſſe erſt nach der Eidesleiſtung N und desbalb zur 
Zeit der Eldesleiſtung keine Looſe beſeſſen. Davon, daß in ſeinem 
Keller 38 Flaſchen Wein vorhanden wären, habe er keine Ahnung 
gehabt. Der Wein ſei erſt lange nach der Eidesleiſtung aufgefunden 

worden. Ebenſo wenig habe er von dem alten Gerümpel etwas 
gewußt, welches der Gerichtsvollzieher auf dem Boden und in den 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
15. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

In raſendem Tempo fuhr eine leichte Equipage vor und 
hielt dicht an dem Eingangsgitter. Der kleine Bediente fprang 
von ſeinem Sitze ab, haſchte nach den Zügeln, welche der 

des Wagens, ein hübſcher, kräftiger Junge von etwa 
fünfzehn Jahren, ihm zuwarf, während er ſelbſt gewandt zur 
Erde prang. Ohne ſich darum zu kümmern, wie die mit ihm 
ekommene junge Dame aus dem Wagen käme, ſtürmte er 


auf den ; 
ie — und fragte haſtig und athemlos, ob der Zug 
„Noch nicht, Herr Baron,“ erwiderte der Bedienſtete, 


„aber er muß ſeden Augenblick ankommen. Hören Sie, da 
pfeift er.“ => ATA © e 
„Ida, = ‘nell, jo komme doch,“ rief der junge Menſch 
nun Ben, aut und ungenirt der Dame zu, welche fic) no 
an den Pferden zu ſchaffen machte, nun aber lebhaft herbeikam 
und mit erwartungsvollen Blicken dem heranbrauſenden Zuge 


entgegenſah. 

Sie mochte zwanzig Jahre alt fein, ihre Geftalt, kaum 
mittelgroß, war zierlich und ebenmäßig gebaut, die Bewegungen, 
trotz ihrer Lebendigkeit und Beweglichkeit graziös und vor⸗ 
nehm. Der kleine Kopf mit dem dunklen, lockigen Haar, das 
ſich nur widerſpenſtiſch der Mode fügte, den dunklen, faft 
ſchwarzen Augen, welche, von ſchön geſchwungenen Augenbrauen 
> Äberwölbt, neckiſch, übermüthig und luſtig in die Welt guckten, 
dem zierlichen Näschen, das ein wenig, nur ein klein wenig 


aufwärts ſtrebte, dem friſchen, einer rothen Kirſche ähnlichen 
Mund — all' das war, wenn auch nicht regelmäßig ſchön, 
doch ſo anziehend, pikant und friſch, daß man Ke immer wieder 
anſehen mußte. Die heitere Natürlichkeit, mit welcher fie ſich 
bewegte, bewies, daß ſie keine Ahnung habe, wie die Augen 
aller anweſenden Herren ihrem zierlichen Figürchen folgten. 

Eilfertig ſtrebte ſie, den Bruder zu erreichen; unbeküm⸗ 
mert darum, ob es ſich paſſe oder nicht, ſchob ſie da einen 
Gepäckträger bei Seite, ſtieß hier an einen Herrn an, drängte 
ſich dort durch eine Gruppe, bis ſie ihr Ziel erreicht hatte 
und, neben dem Bruder ſtehend, ihren Arm in den ſeinigen 
legen konnte. 

Er, obgleich noch kaum dem Kindesalter entronnen, über⸗ 
ragte ſie ſchon um Kopfeslänge, worauf er nicht wenig ſtolz 
war. Auch er war dunkel von Hautfarbe, Haaren und Augen, 
die Geſtalt, noch unentwickelt, verſprach kräftig und groß zu 
werden. Die breite Stirne, das kraftvolle Kun, die großen 


ch dunklen Augen, der feſtgeſchloſſene, etwas trotzige Mund, waren 


anziehend und vielverſprechend. 

„Ach! gnädiges Fräulein, Baron Alfred, guten Morgen, 
guten Morgen, wen erwarten Sie denn?“ falle ein älterer 
Herr, welcher an ihnen vorüber ging. „Alles wohl zu 
Hauſe?“ 

„Jawohl, Doktor, Sie wiſſen wohl noch nicht, daß 
Walter heute endlich zurückkommt?“ rief Ida Rudhard, denn 
ſie iſt es, die uns nach faſt zehn Jahren wieder begegnet. „Ich 
kann es kaum erwarten, deshalb entſchuldigen Sie.“ 

Sie ließ den Herrn ſtehen und lief an den Wagen des 
einfahrenden Zuges entlang, eifrig in jeden hineinſehend. Bei⸗ 


nahe bei dem Letzten angekommen, ſtieß ſie einen freudigen 
Schrei aus und lag in den Armen eines kräftigen, bärtigen 
und gebräunten jungen Mannes. 

„Walter, mein lieber Walter, biſt Du endlich da! O, 
wie lange haſt Du uns warten laſſen! Nun komm, Alfred 
ſieht nach Dir aus. Da kommt er gerannt, natürlich wie 
immer zu ſpät!“ 

„Ruhig, ruhig, nicht ſo ungeſtüm, Du kleiner Wildfang. 
Laſſe Dich anſehen — ei, Du biſt eine vollſtändige Dame 
geworden, aber noch immer gleich wild.“ 

Er ſchob ſie ein wenig von ſich ab, um ſie zu betrach⸗ 
ten, bewillkommte dann Alfred herzlich, zog ihren Arm in 
den ſeinen und ſchritt den Perron entlang, dem Ausgang zu. 
Unterdeſſen hatte der Diener für das Gepäck geſorgt und ſtand 
neben dem Wagen, um den Herrſchaften beim Einſteigen be⸗ 
hilflich zu ſein. Er wollte auch die Zügel ergreifen. 

„Nein, nein, Simon,“ rief Alfred und ſchwang ſich auf 
den Bock, „ich fahre, kommen Sie mit dem Gepäck nach. Die 
Pferde ſind an mich gewöhnt und ſehr friſch, wir wollen die 
zwei koſtbaren Leben nicht in Gefahr bringen, was würde 
Mama ſonſt ſagen?“ : 

„O, um mich würde fie ſich nicht grämen!“ rief Ida 
lachend, aber doch ein wenig bitter, „ich bin Nebenperſon, 
ae wenn Walter etwas gejchähe, fie würde es uns nie ver- 
eihen.“ 

a „Und Jemand würde es mir nicht verzeihen, wenn Dir 
etwas geſchähe!“ fragte Alfred nickend, indem er die Pferde 
laufen ließ. 

„Alfred!“ 


A 
*. 
* 


Kellern 0 5 habe. Die Grundſchuld von 3400 Mark iſt bei 
der Subhaſtation von Krzyzkowo ausgefallen. Bezüglich der Betten 
bekundet Kaufmann Arnholz aus Arnswalde, daß er ſolche von 
dem Angeklagten gekauft und daß ihn dieſer wohl nur deshalb um 
Diskretion gebeten habe, weil er früher in Arnswalde ein gut 
ſituirter, angeſehener Mann war, der ſich eines guten Rufes er⸗ 

eute und dem es wohl peinlich ſein mochte, daß der Verkauf von 

etten ſeinerſeits bekannt werde. eee der Looſe und des 
Weins wurden die Angaben des Angeklagten durch den Lotterie⸗ 
Einnehmer Hoffmann und die Wirthſchafterin Cieplinska beſtätigt 
und der Staatsanwalt nahm ſelber an, daß nicht wiſſentlicher, ſon⸗ 
dern nur fahrläſſiger Meineid vorliege; die Geſchworenen ver⸗ 
neto vue beide Schuldfragen und Angeklagter wurde gänzlich 

geſprochen. 

© Thorn, 5. Okt. Wegen fahrläſſiger Tödtung 

atte ſich heute der Hausbeſitzer und Stellmacher Thomas Tatar⸗ 
zewski aus Culmſee vor der Strafkammer zu verantworten. 
Derſelbe hat auf ſeinem Grundſtück vor vier Jahren ein Kieslager 
aufgefunden. Zur Ausbeutung deſſelben iſt allmählich eine große 
Grube angelegt worden. Das betreffende Landſtück iſt ein Theil 
eines Bergabhanges, und um den Kies zu erhalten, mußte derſelbe 
abgegraben werden. Im Juni d. J. war man in den Berg ſchon 
ſo weit vorgedrungen, daß die Grube eine ſteile Wand von circa 
8 Metern Höhe hatte. Der Bürgermeiſter des Ortes warnte den 
Angeklagten davor, den Berg auszuhöhlen. Am 10. Juni ſandte 
derſelbe wieder einen Mann und eine Frau zur Arbeit in 
die Grube. Er wollte, dieſelben ſollten zuvor dle ſteile Wand 
abtreiben, aber die Frau meinte, die Erde werde noch ſtehen. 
Daraufhin ließ er fie wetter Kles unweit der ſteilen Wand heraus⸗ 
werfen. Plötzlich ſtürzte dieſelbe nieder und begrub beide Leute 
vollſtändig. Es gelang noch, den Mann freizumachen. Aber die, 
Frau war ſo tief verſchüttet, daß längere Zeit verging, bis man 
ie herausgrub. Sie verſtarb innerhalb einer Viertelſtunde. Durch 
ie heutige Beweisaufnahme wurde der Angeklagte der fahrläſſigen 
Tödtung überführt. Da derſelbe das Mieslager gewerbsmäßlg 
ausbeutete, war ex verpflichtet, beſondere Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen, damit Unglücksfälle vermieden würden. Das hat er unter⸗ 
laſſen. Er wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 4. Okt. Im Ottober v. J. hielt der hieſige Schuh⸗ 
macher Hermann in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
eine Rede, in welcher er behauptete, der Hauptmann und Polizei⸗ 
Kommiſſarius Schmidt (früher in Danzig) habe die hieſigen Gaſt⸗ 
wirthe bewogen, dem ſozialdemokratiſchen Verein zur Erzielung 
voltsthümlicher Wahlen ihre Lokale nicht zu öffnen. Die 
Polizei ſtellte darauf einen Strafantrag gegen Hermann wegen 
Beleidigung. H. ſchlug den Klempner und Parteigenoſſen Gujtav 
Prill als Entlaſtungszeugen vor und letzterer beſchwor vor dem 
Schöffengerichte, gehört zu haben, daß Hauptmann Schmidt zu dem 
Gaſtwirth Görtz ſagte: „Nehmen Sie nicht den Verein für volks⸗ 
thümliche Wahlen auf, ſonſt werden wir Ihnen die Schankkonzeſ⸗ 
ſion entziehen.“ Gegen Prill wurde nun die Unterſuchung wegen 
Meineides eingeleitet. Die heutige Verhandlung dieſer Sache 
vor dem Schwurgericht ergab, daß der Eid falſch geweſen, weshald 
Prill zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde. 

* Berlin, 5. Ott. [Prozeß Hugo Lowy.) Fortſetzung. 
Landgerichtsdirektor Martius eröffnet die Sitzung gegen 10 Uhr. 
Der erſte Zeuge iſt der Buchhalter Klintſch, der früher bei 
Löwy im Hauptgeſchäft thätig war. Auf Antrag Löwys ſoll er 
beſtätigen, daß in denjenigen Fällen, in denen Kunden um die Zu⸗ 
ſendung von Geldern baten, jedesmal die Beträge unmittelbar mit 
abgeſendet wurden, wenn den Kunden angezeigt wurde, daß ſie 
befriedigt werden ſollten. Zeuge beſtätigt dies. Der Vorſitzende 
findet es auffällig, daß das Perſonal des Löwyſchen Geſchäftes 
nicht ſtutzig geworden tft, wenn derartige Mahnungen Monate hin⸗ 
durch erneuert werden. Der Zeuge erklärt dies damit, daß der 
Ueberblick über die Geſchäfte durch die Filialen und die ihnen ge⸗ 
währte Selbſtändigkeit erſchwert war. Staatsanwalt Dr. Benedix 
erklärt, daß er kein erhebliches Gewicht auf die Ermittelungen über 
den Geſchäftsverkehr bei den Filialen lege und deshalb auf die 
Vernehmung des größten Theils der hierzu geladenen Zeugen ver⸗ 
ichte. Rechtsanwalt Dr. Friedmann iſt vorläufig noch nicht 
n der Lage, zuzuſtimmen, da er im Intereſſe des Angeklagten an 
verſchiedene dleſer Zeugen Fragen I richten habe. Der Zeuge 
Schönlank bekundet, daß Löwy ihm acht Tage vor ſeiner Ver⸗ 
haftung eine Hypothek auf das Ea in der Markgrafenſtraße in 
Höhe von 40 000 M. mit dem Auftrage übergeben habe, darauf ein 
Darlehn von 30 000 M. zu verſchaffen. Schönlank hat auch Ver⸗ 

andlungen zur Beſchaffung des Geldes angeknüpft, die von Erfolg 
egleitet waren. Dieſe wurden dann aber durch Löwys Verhaftung 
u Schanden gemacht. Der Zeuge hält die Geſchäftsbedingungen 
Löws und die Führung des Geſchäftes für korrekt, auch in der 
Verfügung über die von den Kunden überſandten Werthpapiere 
findet der Zeuge nichts Außergewöhnliches, da dies auch von Seiten 
anderer Bankgeſchäfte nach bi taatsanwalt Dr. Benedix 
fragt, ob von Löwy beſtimmt worden jet, daß keine reinen Depots 
aufbewahrt werden ſollten. Durch die weitere Vernehmung des 
eugen wird feſtgeſtellt, daß dieſer nach der Verhaftung Löwys 
ch bemüht hat, für das Geſchäft zu liquidiren. Es gingen noch 
viele Gelder ein, an einem Tage 12 000 Der Zeuge war der 
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unmöglich. Der Zeuge ſtand mit Löwy auf ziemlich vertrautem 
Fuß und hat ihm angerathen, größere Beträge feſtzulegen, Löwy 
aber war hiermit nicht einverſtanden. Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann iſt erbötig, unter Beweis zu ſtellen, daß 
liegenden Beſitzungen nicht auf ſeinen Namen, ſondern auf die 
Firma hat eintragen laſſen, ſodaß ſie den Gläubigern nicht 
entzogen werden können. Der Seuge Jahn iſt zweiund⸗ 
¿ranita Jahre alt und durch feinen Verwandten, den 
Kriminal⸗Kommiſſar von Arnoult in das Löwyſche Geſchäft ge⸗ 
bracht worden, nachdem er in einem Eiſenwaarengeſchäft thätig 
geweſen war. Er wurde zunächſt der Filiale am Belle⸗Alliance⸗ 
platz überwieſen, deren Vorſtand der Kaufmann Kohnrad war. 
Von dieſem behauptet der Zeuge, daß er von den Börſen⸗, na⸗ 
mentlich den Prämiengeſchäften gar nichts verſtehe. Lö wy erklärt, 
das möge richtig ſein, daß Kohnrad mit den 5 an der hie⸗ 
ſigen Börſe nicht vertraut geweſen jet, denn er fet erſt kurz nach 
Beginn des Geſchäftes von Wien hierhergekommen. Dort wäre 
er aber jahrelang an der Börſe thätig geweſen und hätte die dort 
abzuwickelnden Geſchäfte ſehr genau gekannt. Der Zeuge Jahn 
jagt weiter aus, er habe zu der ganzen Geſchäftsführung Kohnrads 
kein Vertrauen gehabt; denn die großen Summen, die bei dem 
Filialgeſchäft eingegangen wären, hätten nicht ſchnell genug an das 

entralgeſchäft abgeführt werden können, auch hätte ſich einmal ein 
Manko von 4000 M. gezeigt. Er ſelbſt hätte Adreſſen ſchreiben 
und Arbeiten verrichten müſſen, die ihm nicht gefallen hätten, wes⸗ 
halb er ſich an Löwy gewandt, der ihn an die Luft geſetzt habe. 
Durch ſeines Vetters von Arnoult Vermittelung ſei er dann wieder 
angenommen worden. Da er aber zu Löwys Geſchäft kein Ver⸗ 
trauen gehabt, ſo habe er ſeinem Vetter gerathen, ſich davon zurück⸗ 
zuziehen. Dies habe Löwy erfahren, und da habe der Zeuge ſich 
dann ſoweit „erniedrigen“ und Abbitte leiſten b „Die ganze 
Blaſe“ ſei ihm aber zuwider geweſen, deshalb ſei er wieder aus 
dem Geſchäft ausgetreten. Mit großer Entrüſtung erzählt der 
Zeuge, daß er vor dieſem Prozeß Kohnrad auf der Straße ge⸗ 
troffen und dieſer ihn angeredet habe. Der Zeuge habe ihm aber 
erwidert, er habe ihn früher kennen müſſen, jetzt kenne er ihn nicht 
mehr. Kohnrad entfernte ſich, indem er ihm eine verletzende Be⸗ 
eichnung zurief. Der nächſte Zeuge iſt der frühere Vorſtand der 

ifiale in der Potsdamerſtraße, Czernik, welcher bekundet, daß 
er im Monat November 1891 von Löwy veranlaßt worden ſei, 
auf Reiſen zu gehen, um von den Kunden fällige Gelder einzu⸗ 
ziehen, was ihm jedoch in nur geringem Maße gelungen jet. Bis 
auf die Ausſage des Kriminal⸗Kommiſſars Wolf wird allſeitig auf 
die Vernehmung anderer Zeugen verzichtet. Als Wolf aufgerufen iſt, 
fordert Staatsanwalt Dr. Benedix ihn auf, alles das mitzutheilen, was 
er amtlich über das Vorleben Löwys in Wien und Paris erfahren 
habe, ſowie über die Vorgänge vor und bei deſſen Verhaftung. 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann proteſtirt dagegen, daß über das 
Vorleben des Angeklagten etwas zur Sprache käme. Wenn bie 
Vertheidigung dies erwartet hätte, würde ſie ſich vorbereitet haben. 
Dies war aber nicht möglich, weil der geſtern Kae Antrag des 
Staatsanwalts nur dahin ging, den Zeugen Wolff nur über die 
Vorgänge vor und bei der Verhaftung zu vernehmen. Der Staats⸗ 
anwalt erſucht den Kriminal⸗Kommiſſar, ſich lediglich hierüber 
zu äußern. Aus den Ausſagen des Zeugen konnte nur fovtel feſt⸗ 
geſtellt werden, daß auf verſchiedene, bei der Kriminalpolizei und 
der Staatsanwaltſchaft eingelaufene Anzeigen gegen Löwy, dieſer 
zunächſt beobachtet worden ſei. Er konnte jedoch nicht ermittelt 
werden. Einmal war er, wie es hieß, verreiſt, ein ander Mal 
wußte man nicht, wo er ſich aufhlelt und jo wurde er aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem Zeugen in deſſen Amtszimmer zu ſtellen. 
Mittlerweile war auf Grund des von Seifert ausgebrachten Ar⸗ 
reſtes Löwys Angelegenheit in eine ſolche Lage gerathen, daß ſeine 
Verhaftung beſchloſſen wurde. Als Löwy am 26. November in 
dem Amtsbureau erſchien, kündigte der Zeuge ihm ſeine Ver⸗ 
haftung an, wodurch er heftig erſchreckt und ganz bleich wurde. 
Der Angeklagte trat dieſer Darſtellung entgegen. Niemals habe 
er ſich verſteckt, überall habe er ſich offen gezeigt, denn er habe 
gar keine Veranlaſſung gehabt, ſich zu verbergen. Er ſei aller⸗ 
dings verreiſt geweſen, aber er habe das nicht verheimlicht. Als 
er von dem Kriminal⸗Kommiſſar v. Arnoult erfahren, daß An⸗ 
zeigen gegen ihn vorlägen und Wolf ihn ſprechen wolle, habe er 
an ſeinen Freund telegraphirt, ob die Rückſprache mit Wolf Eile 
habe, dann werde er umgehend zurückkehren. Als ihm von Arnoult 
antwortete, es ſet alles ruhig und die Sache mit „Wolf“ habe 
Zeit, habe er erſt ſein Geſchäft abgewickelt und dann nach Berlin 
die Rückreiſe angetreten. Hier ſei er am 25. November anweſend 
und den ganzen Tag im Bureau geweſen. Löwy bezweifelte, daß 
überhaupt ein Verhaftsbefehl gegen ihn vorgelegen habe, aber der 
Staatsanwalt erklärt, daß ein ſolcher ſchon auf die Anzeige 
der Frau Niet in Nürnberg hin ausgefertigt worden ſei. Löwy 
wendet noch ein, daß es nicht zu verwundern ſei, wenn er bet der 
ihm gänzlich unerwarteten Verhaftung bleich geworden wäre. 
Staatsanwalt Dr. Benedix ſtellt durch Befragen des Angeklagten 
felt, daß dieſer bereits im Alter von 19 Jahren für großjährig 
erklärt worden iſt, daß in Wien ſechs Monate nach ſeiner Abreiſe 
von dort über fein Vermögen der Konkurs eröffnet worden ijt und 
daß er in Frankreich wegen abus de confience in contumaciam 
zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Jahren verurtheilt worden iſt. 


Löwy ſeine H 


. „ BR 2 oer 


ergriff das Wort zu feinem Plaldoyer. Er beantragt 10 
Jahre Gefängniß, Jahre Ehrverluſt und 6000 
a Geldſtrafe event für je 15 Mark 1 Tag 


aft. 
Leipzig, 5. Okt. Wie wir bereits telegraphiſch kurz gemeldet 
haben, ſtand am 4. Oktober vor dem zweiten Senat des Reichs⸗ 
gerichts der Termin zur Verhandlung, der von dem Rektor 
Ahlwardt gegen das Urtheil des Berliner Landgerichts I. vom 
22. Februar d. J. eingelegten Reviſion an, die, wie gleichfalls ſchon 
mitgetheilt, verworfen wurde. Das in Berlin gefällte Urtheil hatte 
den Angeklagten wegen Beleidigung des Magtſtrats zu Berlin, 
mehrerer demſelben unterſtellten Verwaltungszweige, Lehrer ꝛc. zu 
vier Monaten Gefängniß und den üblichen Nebenſtrafen verur⸗ 
theilt. Der . hatte gegen das ergangene Erkenntniß mit 
fieben verſchiedenen Angriffen die Revlſion durch einen Rechts⸗ 
anwalt begründen laſſen. Im jetzigen Termine war er indeſſen, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, nur allein erfchienen, der Magiſtrat 
zu Berlin, welcher ſich der öffentlichen Klage als Nebenkläger an⸗ 
geſchloſſen hatte, war durch den oT raed Dr. Hor witz vere 
treten. Den Vorſitz führte Reichsgerichtsrath Thewaldt, bie 
Reichsanwaltſchaft vertrat Reichsanwalt Galli. Der erite An⸗ 
griffspunkt der Reviſion behauptete unzuläſſige Beſchränkung der 
Vertheidigung, weil der Antrag des Angeklagten abgelehnt worden 
war, den Magiſtrat zur Einreichung beglaubigter Riten derjenigen 
Hausbeſitzer aufzufordern, von denen er in den letzten 15 Jahren Grund⸗ 
ſtücke gekauft, ſowie derjenigen, welche fett 1878 aus der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe oder anderen ſtädtiſchen Kaſſen Hypothekengelder erhal⸗ 
ten, ſowie endlich derjenigen Namen und Firmen, bet denen die 
Sparkaſſe und die anderen Kaſſen Verluſte erlitten hätten. Nur 
ſo hätte Angeklagter, wie er behauptet, erweiſen können, daß die 
überwältigende Majorität der aus den betreffenden Kaſſen Vorthell 
ziehenden Perſonen Juden und Judengenoſſen geweſen ſeien, 
woraus wiederum der Schluß gerechtfertigt worden wäre, daß die 
Geldmittel der Stadt Berlin aus Parteilichkeit von Juden und 
e nen a für folche verwendet würden. Die übrigen Bes 
chwerdepunkte bezogen ſich weſentlich auf die Förmlichkeiten des 
Verfahrens, u. A. wurde gerügt, der $ 275 Abſatz 1 der Straf⸗ 
prozeßordnung fet verletzt, welcher vorſchreibe, das Erkenntniß folle 
mit den Gründen binnen drei Tagen zu den Akten gebracht wer⸗ 
den; dies ſei im vorliegenden Falle aber erſt nach drei Monaten 
geſchehen. Eine andere Rüge, nämlich daß der Magiſtrat zur Stel⸗ 
lung des Strafantrages für die Schuldeputation und die Beamten 
der ſtädtiſchen Schulverwaltung nicht legitimirt geweſen ſei, nahm 
der Angeklagte im Laufe der Verhandlung zurück, nachdem der 
Reichsanwalt auf die dazwiſchen ergangenen Entſcheidungen des 
Reichsgerichts, namentlich diejenige vom 20. Oktober 1881 hinge⸗ 
wieſen hatte. Vor dem Eintritt in die Verhandlung, und nachdem 
der Berichterſtatter ſeinen umfaſſenden Vortrag gehalten hatte, er⸗ 
mahnte der Vorfigende den Angeklagten, ſich lediglich an die Bee 
gründung der Reviſion zu halten, da in dieſer Inſtanz jedes Ein⸗ 
geben auf die materielle Seite des Falles ausgeichlofien fet. Der 
ngeflagte beſchränkte ſich dann auch auf einige allgemeine Bee 
merkungen, die darauf abzielten, ſeinen guten Glauben zu ver⸗ 
ſichern; er habe ſein Buch nur geſchrieben, um dem verderblichen 
Ueberhandnehmen des jüdiſchen Einfluſſes entgegenzutreten. Jeden⸗ 
falls ſei die gegen ihn erkannte Strafe zu hart, das Reichsgericht 
möge durch Aufhebung des ergangenen Urtheils Gelegenheit geben, 
ihm in einem neuen Verfahren zu einer milderen Behandlung zu 
verhelfen. Der Vertreter des Magtiſtrats beleuchtete die einzelnen 
Beſchwerdepunkte der Reviſionsbegründung und kam zu dem 
Schlußantrage, ſie ſämmtlich zu derwerfen. Anlangend die Rüge 
einer unzuläſſigen Beſchränkung der Vertheidigung wies derſelbe 
darauf hin, daß dem Angeklagten im Verfahren erſter Inſtanz 
eine Liberalität gewährt worden ſei, deren weitere Konſequenz 
ſchließlich zur pecto des ganzen Strafverfahrens führen 
müſſe. Denn was der 1 einen Beweisantrag nenne, ſei 
nichts anderes geweſen, als das Verlangen, eine Inquifttion ein⸗ 
zuſetzen, die ihm das Material zu neuen Angriffen zu liefern be⸗ 
ſtimmt war. Deshalb habe der Vertreter des Nebenklägers auch 
bereits in der 8 erklärt, einem derartigen An⸗ 
ſinnen würden die ſtädtiſchen Behörden ſich niemals fügen. Der 
Reichsanwalt erachtete die Reviſionsangriffe gleichfalls für unbe⸗ 
gründet, obgleich nicht zu verkennen ſei, daß das Verfahren ſelbſt 
wie die Begründung des Urtheils zu einigen rechtlichen Zweifeln 
Anlaß gäben. Insbeſondere wäre es richtiger geweſen, die Gründe 
für die Zurückweiſung des erweiterten Beweisantrages in den be⸗ 
treffenden „Beſchluß“, anſtatt in die Erkenntnißgründe aufzuneh⸗ 
men. Eine ähnliche Unvollſtändigkeit zeige auch das Protokoll in 
Anſehung der theilwelſe ausgeſchloſſenen Oeffentlichkeit der Sitzung. 
Indeſſen fete dieſe ir jedenfalls in den Ertenntnißgründen 
deſeitigt und deshalb die Reviſion zu verwerfen. Die Verhand⸗ 
lung der Sache hatte volle zwei Stunden in Anſpruch genommen. 
Wie hereits mitgetheilt, entſprach der Gerichtshof dem Antrage 
bss 1 und des Nebenklägers und verwarf die 
eviſton. 


Bermifdtes. 


— 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Cine ſchreckliche Szene hat 


Meinung, den Zuſammenbruch aufhalten zu können, allein es war | Hiermit it die Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Staatsanwalt! ſich, wie das „Berl. Tabl.“ berichtet, am Montag auf dem Tempel⸗ 
3 — — 84 — — — ———— —ä . — 


Ida wollte böſe werden, Walter nahm aber ihre Hand 
und drückte ſie warm. 

„Wie wohl es thut, wieder daheim zu ſein!“ Sinnend 
ließ er ſeine Augen umher ſchweifen. „Wie ſchön iſt unſere 
Heimath! Jetzt, wo ich ihren Zauber wieder fühle, begreife 
ich nicht, daß ich Jahre lang entfernt bleiben konnte.“ 


„Siehſt Du, Walterchen, das ſagte ich ja immer, ſchrieb 
es Dir auch in meinen vielen Epiſteln, nirgends iſt es ſo 
9 wie bei uns. Sieh' Dir die Buchen an, haſt Du 
rgendwo ſolche Prachtſtämme gefunden? Iſt das Laub nicht 
kräftiger, friſcher als anderswo? Und unſere Wieſen, wie ſaftig 

rün, und unſere Kühe, ſieh doch nur, wie ſie das Futter mit 

Wohlbehagen zu ſich nehmen, und, o Walter, wo findeſt Du 
ſolche Butter wie bei uns? Sage, biſt Du wirklich froh, zu⸗ 
rück zu fein? Bleibſt Du nun immer hier?“ Cie flan, den 
Arm um ſeinen Hals, gos ihn zu fic) heran, um ihm ernft 
in die Augen ſehen zu können. , 

„Kleine Schwärmerin! Ei, ich wußte nicht, daß Du fo 
viel Sinn für das Landleben galt und der Natur die Schön- 
vn fo ablauſchen kannſt. Du meinteft? Wie, liegt unter 
ieſer Schwärmerei ein anderer Gedanke?“ 


„Natürlich!“ rief Alfred, ohne ſich umzudrehen, vom 


Bocke herab. „Auf Dreſin iſt es noch viel ſchöner, dort hauſt 


aber auch Robert Dreſſel; ſeine Gegenwart verherrlicht Alles.“ 

„Alfred, Du biſt unartig!“ rief Ida, indem ſie, um ihre 
Verlegenheit zu verbergen, ſich zur Seite beugte, um anſchei⸗ 
nend einen Baum zu betrachten. „Uebrigens iſt Herr v. Dreſſel 
ſchon ſeit längerer Zeit verreiſt, hat alſo nichts damit zu 


thun. Es wäre beſſer, Du würdeſt Dich um Deine Bücher 
bekümmern.“ 

„Jawohl, jawohl“, Alfred wollte auf ſeinem luftigen 
Sitze vor Lachen vergehen. 

Walter, welcher Ida, die mit Thränen kämpfte, zu Hilfe 
kommen wollte, bat ſchmeichelnd: „Nun erzähle mir von den 
Eltern, von Jutta. Wie lange ſah ich dieſe nicht! Als ich 


das letzte Mal zu Hauſe war, verweilte ſie bei Sakka's. Was E 


macht Mama, wie gehen Papa's Maſchinen?“ 

„Mama! liebſter Walter, die kennſt Du gar nicht mehr, 
ſo breit.“ 

Ida lachte hell auf und ſtreckte die Arme, ſo weit ſie 
konnte, aus. ' 

„Die gute, träge, liebe Mama, fie erhebt ſich kaum mehr 
vom Sopha, ſchläft, ißt Bonbons, lieſt und träumt. Nur 
Deine Briefe und Dein Kommen heute intereſſirt ſie. Wie das 
werden ſoll, wer kann es wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Goliath“ von F. W. Weber. Paderborn, Ferdinand 
Schöningh. In wunder bong Sprache, in einfachen reimloſen 
Jamben erzählt der Dichter eine reizende norwegiſche Dorfge⸗ 
ſchichte. Im Kranze pia Nebenfiguren Fe a er uns eine 
edle nordiſche Kernnatur, voll Kraft und doch tieffter Weichheit, tu 
ihren sig es und Leiden, mit ihren ſchlichten aber wehmüthig 
tragiſchen Erlebniſſen, in ihrer Entſagung und rührenden Treue. 
Als die ſittliche Idee der Dichtung kann man bezeichnen, daß treu⸗ 
erfüllte Pflicht, hier der Gehorſam gegen das, wenn auchtyranniſche 
elterliche Gebot - ſchließlich auch dann doch zum inneren Frieden 
führt, wenn dabei das äußerliche Lebensglück zerſtört worden. — 


Ein eigenthümlich fremdartiger, wie der Duft nordiſcher Tannen⸗ 
wälder erfriſchender Hauch liegt über dem Ganzen. Kurz, die Er⸗ 
wartungen, die man an den Dichter von „Dreizehnlinden“ zu 
ſtellen berechtigt iſt, werden keineswegs getäuſcht und dürfte der 
„Goliath“ ſeinem bedeutenden Erſtlingswerke an poetiſchem Reiz 
und Formenſchönheit ſchwerlich nachſtehen. 

* Der einjährig⸗ freiwillige Militärdienſt. 
Wegweiſer für alle diejenigen, welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiwillſgen Dienſt erlangen, bezw. ihrer Milttärpflicht als 
Einjährig⸗Freiwillige im ſtehenden Heere oder in der Katſerlichen 
Marine, mit der Waffe oder als Arzt, Apotheker, Roßarzt ꝛc. ge⸗ 
nügen wollen. Von Franz Heckmanns. Siimfte, nad) den 
neueſten Beſtimmungen umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf. (Preis 60 Pf.). 
Die ish ten, welche von jungen Leuten zu beachten find, die 
ihrer Militärpflicht als Einjährig⸗ Freiwillige genügen wollen, 
werden von den melíten nicht genügend gekannt, und herrſcht daher 
eine große Unſicherheit, wenn die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt nachgeſucht werden ſoll, oder wenn der bereits 
Berechtigte ſeiner Dienſtpflicht genügen will. Auf alle Fragen, die 
man ſich dann vorlegen muß, und auf die eine richtige Antwort zu 
erhalten oft mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, giebt das oben ge⸗ 
nannte Werkchen kurzen, bündigen und zuverläſſigen Beſcheid. 

* Otto Brahm. Heinrich von Sletít. 3. Auflage. 
— F. Fontane & Co., Berlin W. — Preis 3 M. Otto Brahms 
pan Tey: Arbeit über den unglücklichen Sänger Heinrich 
von Kleiſt wurde bekanntlich mit dem erſten Preiſe des Vereins 
für deutſche Literatur gekrönt. Die allgemein anerkannten Vor⸗ 
züge des Werks haben ihm den unbedingt erſten Platz in den 
Biographieen über Kleiſt geſichert. — Heute liegt nunmehr eine 
dritte weſentlich bereicherte, vom Autor durchgeſehene Auflage vor, 
deren . um ſo freudiger — werden kann, als das 
Werk einige Zeit vergriffen war. — Um das Buch weiteſten Kreiſen 
ugänglich zu machen und ihm die Einführung in den 

chulen zu ermöglichen, iſt bei beſter. Ausſtattung der wohlfeile 
Preis von 3 M. angeſetzt. 
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Erklárung. 


Die hiesigen traurigen Verhältnisse haben manche Händler bewo- 
gen, ihre Geschäftsverbindung mit Hamburg zu unterbrechen, wozu sie 
besonders durch die Weigerung ihrer Kunden, 
kaufen, veranlasst wurden. 

Die Erlässe der Reichs-Behörden, nach welchen andere Waaren 
als jene, deren Ausfuhr bereits verboten, eine Ansteckungsgefahr nicht in 
sich schliessen, haben wohl etwas Beruhigung verursacht, doch ein anstands- 
loser Bezug Hamburgischer Waaren ist damit noch nicht erreicht. Ich 
sehe mich deshalb zu der Erklärung veranlasst, dass meine Fabrikate 


— Biscuits, Cacao und Chocoladen — 


unter Beobachtung strengster Vorsichtsmassregeln hergestellt werden, 
dass Störungen meines Betriebes nicht stattgefunden haben und dass 
meine Fabrik eigene Wasserleitung aus artesischem Brunnen besitzt. 


Meine Waaren können daher mit Vertrauen gekauft und genossen werden. 
Ich bitte die Consumenten, durch Bezug derselben dem Detaillisten Ge- 
legenheit zu geben, den ungestörten Bezug seiner Waaren von Hamburg 
wieder aufzunehmen und dadurch zur Besserung der hiesigen Verhältnisse 
beizutragen. 14454 


Hamburg, P. W. Gaedke. 


Ende September 1892. 


Waaren aus Hamburg zu | 


Verdingun 


Waaren⸗Einhaufs⸗ Verein zu Görlih, 


Wir versenden 


Material- und Kolonialwaaren, 
Landesprodukte, Delikatessen, Wein und 
Spirituosen, Tabak und Cigarren 


und verschiedene andere Artikel in 


hochfeinen Qualitäten 
billigsten Preisen. 


Wir bitten die Güte unserer Waaren und die Billigkeit 
unserer Preise mit denen der Concurrenz zu vergleichen, und der 
Vortheil des Bezuges von uns wird Jedem klar sein. Unsere billigen 
Verkaufspreise dürfen wir hier nicht bekannt geben, da verschiedene 
Lieferanten uns dringend ersucht haben, um ihrer übrigen kaufmännischen 
Kunden willen dies zu unterlassen. 

Wir übersenden aber unsere ausführlichen Waaren- und Preislisten 
kostenfrei an alle, die es wünschen. 

Geschätzte Aufträge sind zu adressiren: 


An den 
Waaren-Einkaufs-Verein in Görlitz 


oder je nach dem Wohnort: 14457 


An die 
Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-Einkaufs - Vereins 


in Dresden oder in Frankfurt a./O. 


— — —ę— 

Neu ausgegeb. Kataloge des wii 
antiquar. Bücherlagers von Paul A ken 
Lehmann, Berlin, Französische 
Str. 33e: 

No. 72. Deutsche Literatur 
bis 1800—67. Neuere Deutsche 
Literatur. Drama. — 71. Allgem. 
u. deutsche Geschichte. — 62. 


In unſerem Verlage erichien : 


Verding gung. 
beiten 


Die Ausführung der 


und Lieferungen zum Neubau der 
Mogilnitza⸗Brücke Nr. OCXXXVI 


auf der Landſtraße von Neuſtadt 
b. P. nach Poſen, amps! Fri 


d. J., Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, . 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingungsanſchlag, die 
nung und Fund de i zur 
ns ſicht ausliegen und 
ſchriften für 1,00 Mark bezo open 
werden tönnen. Angebote 
peste elt und mit enorme 
une! rift verſehen, poſtfrei bis 
— genannten Termin einzu⸗ 
reichen. Sufchlage ei 4 Wochen. 
7 den 5. Oftober 1892. 
5 Baurath 


V erdingung. 


Die Ausführung der 
und Lieferungen zur Pflaſterung 
von zwei = 400 + 575 = 975 m 
langen Strecken auf der Landſtraße 
von Samter nach Neubrück, Ge⸗ 


Neudor und Biezdrowo, 
— f ee 


ſoll 
Wit ech den 19. 8 
d. J., Mittags 1 Uhr 

im Amdszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingungsanſchlag und die 
Bedingungen Bun Einſicht aus⸗ 
liegen und die Abſchriften für 
1.50 Mark bezogen werden können. 
Angebote ſind verſiegelt und mit 
— * Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min ne Zuſchlagsfriſt 


4 do AS 
oien 1 5. Ottober 1892. 
1 Baurath 


Verdingung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
um Neubau eines evangeliſchen 
919 0 öfts zu Niegolewo, 
rat, ausſchließlich der 
Si Insgemein veranſchlagt auf 
rund 16 388 Mark, ſollen im 


8 

im Amtszimmer des Unterzeichne⸗ 
ten, Ritterſtraße 18, hier, öffentlich 
verdungen werden woſelbſt die 
Koſtenanſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
— en. Angebote ſind Rue 

mit eng ne — 
— — poſtfrei — 
nannten — Sinne 
an ft 4 W 


Ee en 


Die . der AN 
und Lieferungen zur Pflaſterung 
einer 986 m langen Strecke = 
Landſtraße von Neuſtadt bet 

inne nach Buf, n 


im Amtszimmer des Nader sides |, 
ten, Ritterſtraße 18 hier, ö sent 
verdungen werden, woſelbſt d 

Verdingungsanſchlag und die Bes 
dingungen zur Einficht ausliegen 
und die Abſchriften für 1 Ma 
bezogen werden können. Ange⸗ 
= | bote find verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei bis pa genannten Ter⸗ 
min, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 


4 Wochen 
Boten, den 5. October 1892. 


Der Single aura. 


Levin pu 
Alter⸗Verſorgungs⸗Stiftung. 

Der Vermögensbeſtand war 
am 1. Oktober 1891 14 014,52 M. 
Bindeinnahme . . 558,00 8 


Summa 14 572,52 M. 
Verausgabt find: 

An die Judenſchaften 
in ur.⸗Goslin 
und Scholken ſtif⸗ 
tungsgemäß je 30 
M. u. an 3 jüdiſche 
Glaubensgenoſſen 
hierſelbſt je SS * 
zuſamm. 492,00 
Inſertions⸗ 
koſten, 

orto u. 

rsdif⸗ 
feren 2 
wie 

ſen für 
angekauf⸗ 

te Ren⸗ 

tenbriefe 750 „ 


Beſtand am 1. Ok⸗ 
tober 1892 . . 14 073,02 M. 
und zwar in Ren⸗ 

tenbriefen . . 13 950,00 „ 

A A AAA sles ee he 


wie oben 14.073,02 M. 
3 am 3. Oktober 1892. 
Magiſtrat. 14472 
Sonnabend, den 8. Oktober, 
Vorm. 8 Uhr, werde ich in 
talfowo 10 Fuhren Roggen 
owie verſchiedene Möbel 
ate c verſteigern. 14485 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


499,50 _„ 


Verkäufe + Verpachtungen 


500—1000 Gtr. ſchöne 
mehlreide Gptactofeln, 


gelbe Roſe, zu enagezwecken 
für Militär, hat abzugeben Dom. 
Koninko bei Gondek. 14450 


dominium Scholken 


wird das 


Vorwerk Carlshof 
auf Rentengüter 
parzelliren. 


Die Avid iota werden aus 
10 bis 50 Morgen beſtehen, das 
Vorwerk Carlshof jelbft wird 
ungefähr 300 Morgen erhalten. 
— Der Käufer wird neue Ge⸗ 


tf bäube und Unterhalt bis zum 


Juli erhalten. Zum Kaufe |; 
ft nur ein ganz geringes Kapital 
nöthig, jo daß man mit einem 
Kapitale von nur 1500 Mark 
Beſitzer einer großen Wirthſchaft 
werden kann. t 14460 

Außerdem werden auch zwei 


Waſſermühlen 


auf Rentengüter verkauft. Rog⸗ 
enerde, gute Wieſen und Torf⸗ 
ager. 

Offerten nimmt 


y, nium © Schokken 


Schokken) und die 


valide Nentenbank 


in Poſen entgegen. 


Kauf- + Tasch- + Pacht- 


Ein kleineres Gut 


wird bei geringer Anzahlung ge⸗ 
eat un Core P. ag Ex. 


e Gutskaufgeſuch? = 
Ein größeres Gut, Rittergut 
oder Dominium wird ſofort zu 
kaufen geſucht, wenn 2 kleinere 
herrſchaftl. Güter, welche ganz 
nahe bei der Stadt liegen, zu 
einem Guthaben von M. 110 00 
mit in ae enommen De 
den. von Beſitzern unter 
Nr. 1168" an die Stadtblatt = Ex: 
pebition in Bunzlau i. Schl. 
erbeten. u 


Gut erhaltene 


Ku baum Möbel 


w. fof, zu 8 995 Off. an die 
Exp. d. Z. u 


Ein gebrauchte 
Kugel⸗ Kaffee 


renner 
85 u kaufen geſucht. 
Nähere Offerten unt A. D. 2. 
an d. Exp. der Poſener Zeitung. 


Rothe Daber'ſche 
Speiſekartoffeln 


von bekannter Güte offerire pro 

Ztr. mit 2 Mark. Beſtellungen 

Fre Poſt oder bei Herrn Hummel, 
riedrichſtr. 10 N 14877 3 
Lagiewnik bei 


felling. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. 


= ſtraße 51 II, Hof. 


Ausländ. Geschichte. Geogr. 
Reisen. — 70. Theologie. — 69. 
Staatsrecht und Nationalökono- 
mie. — 68. Architektur. Kunst. 
Kupfer und Holzschnittwerke. 
Curiosa. — 64. Rechtswissen- 
schaft. 63. Militaria. Geneal. 
Numismatik. 61. Class. Phi- 
lologie. — 58. Neuere ausl. Li- 
teratur, — 56. Philosophie. — 
Ankauf einz. Werke y. Werth 
u. ganzer Sammlungen. 14456 
Schlafſopha, Schreibtiſch, Waſch⸗ 
Kid, estee, ; au verk. Scüpen; 


Bichung 26. E 27. Sttober: 
Mühl- Lotte- 
hauser Be 
Sch bert ee, 
halbe 3 Mk. P. u. Nie 90 ist 


Hermann Franz, Hannover. 


Höchster Preis. 


London 1891. 
Ehrendiplom I. — 


Panzer- 


ASSEN 


gar atirt grösster 

h Sch tz gegen Feuer, 

Fed und Einbruch 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 

Preislisten gratis. 


= 
l. Hofl., Berlin 
Friedrichstr. 168 


II. Fabrik: Stuttgart, 
Fil. Hamburg- Amsterdam. 


Magdeburger 
Sauerkraut 


empfing und empfiehlt 
„Hummel, 
14351 Friedrichſtr. 10. 


Neuer offener Wagen iſt billig 
zu verk. bei J. Glasa, Gr. Gerber⸗ 
14442 


ah.⸗Bettſtell m. Matratze 
zu verk. Näh. 

Wilda b. Portier. 

Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 

L Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis. 


ES 


= 300 St. ca. 5—6 M., ½ K. 
ca. 3 M. Biidlinge, Bo ca. 
40 St. ca. 2, i 3715 

ena 


N 
— 5 Gavi ar 0 


ar 
/, M., 8 Pfd. 27 M 
PB arte M. 8 Pfd. 31 M. 
Norw. Frühst.-Heringe i. RemouL- 
Sauce, 4 Lit.⸗Doſe 5 ¼ M., Y, D. 
Sg offerirt gegen Nachnahme 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


7 


| Halpaus Thee ist der beste, 


Cuangclifde Lebenszeugen 


des 
Poſener Landes 


= 
> R {aus latter und neuer Zeit. z 
. Von} 
Wolf Seuche, 
= ee Pfarrer in Zduny. 
m 75 5 F. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.); 


— Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


* 


1/, Kilo giebt 500 Taſſen 
YA überall rad acer seat 


Russisches Waaren - Lager 


Joseph Halpaus, Breslan. 
Größtes Impvorthaus für Thee. 


350, 000 M 300 fü M. 9,50 — 


Geld für 


auf! Münlhausener m | Berl. Roth + Loo 


1 Mühlhauſener Loos 6,25, Y, 3,25, / 1,85 M. 
einzeln Berl, Roth + Loos 3,25, % 1,85 W 13083 
iehungsanfang 26, Oktober cr. Zuſammen 20600 Gewinn 


mit | Million « 305,000 M. baar. 


Verſand aller Looſe franto incl. mis A 5 
gM. Fraenkel jr., Bankgesch., Zriebridng 30 


12355 


Dr. Struve € Soltmann, Berlin $, V. 


Erfriſch 25, beſtehend ſeit 19%, empjeblen ibxe 


iſchungs und Kurwäſſer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 


Anl Phosphatwaſſer (abführend wirkend), Emſer, 
1144 Wildunger u. ſ. f. 

Sümmtliche Wäſſer ſind mit deſtillirtem 
Waſſer hergeſtellt und frei von krankheit. 


erregenden Keimen. zen franco, 


(A. Röſtel) in Poſen. 


— 
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